
auf Sonnabend vormittag 11 Uhr vertagte.

Kundgebungen beabſichtigt wären. Aber das iſt nicht der

Be u 5preis in der Stadt für Abholer monatlich 21 Mk.,z g durch Boten bezogen monatlich 23 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 21 Mk. frei Haus. Erſcheint werk
täglich nachmittags. Einzelnummer 1.50 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewäéhr geleiſtet.
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Morgan Hült wegen der Oöſtruktion Frankreis weitere Berhandiungen
für zwecklos

Das Komitee auf drei Monate vertagt.

Paris, 10. Juni. (Havas.) Jn ſpäter Abendſtunde
wurde der Preſſe von halbamtlicher franzöſiſcher Seite fol-

ende Mitteilung übergeben: Das Anleihekomitee iſt in
iner Nachmittagsſitzung am Freitag zu dem Beſchluß ge-

kommen, daß im Augenblick angeſichts der gegenwärtigen
Lage der Dinge

keine Entſcheidung über die Möglichkeit einer
internationalen Anleihe

getroffen werden könne, die dazu beſtimmt iſt, einen Teil der
deutſchen Wiedergutmachungszahlungen zu decken. Jnufolge-
deſſen hat das Anleihekomitee beſchloſſen, ſich auf drei Monate
zu vertagen und dann ſeine Beratungen wieder aufzunehmen.

Nach den Meldungen der letzten Tage, aus denen ein
er Peſſimismus der beteiligten Finanzkreiſe ſprach, kommt

ieſe Nachricht keineswegs überraſchend und man wird ſie
leider auch für richtig halten müſſen, obgleich ſie aus

der ſtets trüben ſtark zuungunſten Deutſchlands r fran
zöſiſchen Quelle ſtammt und obgleich eine andere, ſcheinbar
um wenige Stunden ältere Meldung aus Paris beſagt, daß
das Anleihekomitee, das mit einer kurzen Unterbrechung am
Freitag von 124 Uhr bis gegen neun Uhr beraten hat, ſich

Man gehe
in der Annahme nicht fehl, daß in der Sonnabend-Sitzung die
Entſcheidung fallen wird.

t Aus bisher unbekannten Gründen ſcheint jedoch das
Komitee bereits geſtern abend den ablehnenden Beſchluß ge-
faßt zu haben und vor allem wohl auf das Betreiben Mor
gans hin, der, laut „Chig. Trib.“ ſich dahin geäußert hatte,

We inlerngliongle T

daß er ſo lange gegen die Fortſetzung weiterer Anleihever-
handlungen ſei, als nicht bezüglich der Herabſetzung der
deutſchen Reparationsſchuld Einſtimmigkeit unter den Alli-
ierten erzielt worden iſt. Er halte die Fortführung der Ver-
handlungen deshalb für nutzlos, weil Frankreich als Haupt
gläubiger Deutſchland hinſichtlich der Reparationszahlungen
gegen die Ausdehnung der Geſamtbefugniſſe des Anleihe-
komitees geſtimmt habe. Wenn ferner Frankreich, das ein
Anrecht auf 52 v. H. der deutſchen Wiedergutmachungen hat,
auf der Unverletzbarkeit des Londoner Abkommens beſteht, ſo
ſei es auch zwecklos das Anleiheproblem lediglich zum
Nutzen Englands, Belgiens und Italiens zu ſtudieren, die

Anleihe, Zwungsanleihe und
Swaongsverwaultung.

Die verzweifelte Stimmung, mit der die großen welt-
erlöſenden Projekte der anderen in Deutſchland begrüßt
werden, könnte man vielleicht als Kleinmut bewerten, wenn
ihr nicht eine durchaus richtige Anſchauung zugrunde läge;
daß nämlich alle bisher vorgetragenen Sanierungsvorſchläge
für die deutſche und die europäiſche Wirtſchaft irgend einen
Pferdefuß haben, der ſchwer zu entdecken iſt, in manchen
Fällen vielleicht erſt viel ſpäter zum Vorſchein kommen wird,
der aber trotzdem das ſcheinbar Gute und Vorteilhafte
ſehr bald in ſein Gegenteil verwandeln wird. Der deutſche
Wirtſchaftspolitiker ſteht auf dem Standpunkte, daß Deutſch-
land ſehr wohl imſtande iſt, ſich ſelbſt zu helfen, daß
aber die Hilfeleiſtung der anderen in der gegenwärtigen
Form weiter nichts iſt als ein mit neuen Mitteln unter

zuſammen ein Anrecht auf 40 v. H. haben.

Das Schnüfflerkomitee nächſte Woche in Verlin.

Paris, 10. Juni. Das Garantiekomitee beſchloß, An
fang nächſter Woche nach Berlin abzureiſen. Es wird aus
den Delegierten- Stellvertretern und dem Chef des Finanz-
dienſtes dieſer Delegation bei der Reparationskommiſſion be-
ſtehen, das heißt für Frankreich aus dem Generalkontrolleur
Mauclaire und dem Finanzinſpektor Minoſte, für Belgien
aus den Herren Bemelmann und Ferichs, für England Kem-
ball, Cooc, Seith, Roß, für Jtalien D'Aneglio und Graf
Graciadei. anahe

Die Teilnehmer an der Haager Konferenz.
Haag, 110. Juni. Die Einladung zur Haager Kon-ferenz haben bis jetzt mit Ausnahme von England zwölf

Staaten angenommen. Auch Oeſterreich wird im Haag ver-
treten ſein und zwar durch ſeinen hieſigen Geſandten.
Der feſtgeſetzte Termin für die Eröffnung iſt um einige Tage
verſchoben worden. Frankreich wird ſich durch ſeinen hie-
ſigen Geſandten vertreten laſſen.

x

Die Blutſauger am KRhein.
Eine dentſche Denkſchrift als Schanddokument

für die Entente.
Berlin, 10. Juni. Dem Reichstag iſt eine neue Denk-

ſchrift über die Koſten der Rheinlandbeſetzung zugegangen.
Bis Ende März beliefen ſich dieſe Koſten auf rund 4 Mil
liarden Golomark Ausgaben für Beſatzungstruppen und
auf 7,3 Milliarden Papiermark, dem Deutſchen Reich durch
direkte Leiſtungen erwachſene Ausgaben. Vom 1. Mai bis
31. Dezember v. J. betragen die Ausgaben der Beſatzungs-
mächte rund eine weitere Goldmilliarde, die direkten Aus-
gaben des Reichs weitere 5,9 Milliarven Papiermark.

Die Koſten der Rheinlandkommiſſion allein betrugen
in den letzten acht Monaten des Jahres 1921 178,5 Mil-
lionen Mark. Für die Einrichtung von Bordellen für die
Beſatzungstruppen hatte das Reich bis zum Oktober v. J.
802 000 Mark zu zahlen. Für Teuppenübungsplätze wur-
den landwirtſchaftliche Betriebe im Werte von 2,5 Mil-
lionen Mark und 167 Fabrikanlagen im Werte von 74 Mil-
lionen beſchlagnahmt. Während die deutſche Armee im
beſetzten Gebiet nur neun Flugplätze hatte, haben die inter-
alliierten Mächte bis 1. November 1921 24 nene Flugplätze
angelegt.

Für Wohnungszwecke waren am 1. Dezember 1921
insgeſamt 9700 Wohnungen und 13 000 Einzelzimmer be-
ſchlagnahmt. Während die deutſchen Garniſonen im beſetzten
Gebiet etwa 70 000 Köpfe ſtark waren, betrug am 1. De-
zember 1921 die alliierte Beſatzungsſtärke noch mindeſtens
130 000 Köpfe. Jm ganzen ſind bis Ende März d. J.
5,5 Milliarden Goldmark und 14 Milliarden Papiermark
aufgelaufen, ohne die Koſten für die Truppen in dem nen-
beſetzten rechtsrheiniſchen Gebieten.

rBelagerungszuſtand über VBeuthen
und Königshütte. e e

Beuthen, 10. Juni. Am Freitag nachmittag wurde
über den Stadt- und Landkreis Königshütte und am Freitag
abend über den Stadt- und Landkreis Beuthen der Be-
lagerungszuſtand verhängt.
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Nach Severing-Herr Geßler.
Die Hindenburgfeier in Oſtpreußen

Wie jetzt bekannt wird, iſt durch Erlaß des Reichswehr-
miniſteriums ſämtlichen Mitgliedern der Reichswehr die Teil-
nahme an den Hindenburgfeiern in Königsberg verboten und
den ehemaligen Angehörigen der bewaffneten Macht die Be-
teiligung in Uniform unterſagt worden. Man könnte dieſes

ſtändnis dafür erſchloſſen werde, daß der Vertrag von Ver-

Fall, wird auch vom Reichswehrminiſterium ſelbſt nicht be-
hauptet: vielmehr begründet dieſes ſeinen Erlaß laut Be-
kanntmachung des Königsberger Wehrkreiskommando I da-
mit, daß infolge der engen Verknüpfung der Veranſtalter
mit politiſchen Vereinen und der Geſtaltung der politiſchen
Perhältniſſe in Königsberg „von den zuſtändigen Zivilſtellen
der Reichs und preußiſchen Staatsbehörden alle Veranſtal-
tungen zu Ehren Hindenburgs am 10. und 11. Juni

nommener Verſuch zur weiteren Ausbeutung des Friedens-
vertrages von Verſailles. Deutſchlands Wirtſchaft leidet
unter verſchiedenen Behinderungen und Gebrechen. Unſer
Abſatz nach dem Auslande beruht im letzten Grunde auf
der fortgeſetzten Entwertung des deutſchen Geldes. Wir
haben unſere weltumſpannende Abſatzorganiſation, auf der
unſere Erfolge von früher beruhten, durch den Krieg ver-
loren. Wir haben unſer im Auslande angelegtes Kapital
ebenfalls eingebüßt und beſitzen keine Mittel und Hand-
haben völkerrechtlicher Art, die vielfachen Beſchränkungen,
Bedrückungen und Anfeindungen, denen wir im Auslande
ausgeſetzt ſind, zu beſeitigen. Der Kampf gegen deutſche
Arbeit iſt ein im Sinne der Entente verdienſtliches Be
mühen. Jnfolgedeſſen ſind wir auch nicht in der Lage,
unſeren Volkshaushalt in Ordnung zu bringen. Die ehe-

maligen Gegner nutzen heute dieſe Zwangslage aus, um
uns zu weiteren Opfern zu veranlaſſen.

Das eine Opfer, welches durch den Reichstag bewilligt
worden iſt, heißt die Zwangsanleihe. Sie iſt auf aus-
ländiſchen Druck zurückzuführen und bedingt eine Belaſtung
unſeres Kapitalmarktes, die gar nicht ernſt genug genommen
werden kann, weil zu dieſer Zwangsanleihenbelaſtung gleich-
zeitig ein mit umfaſſenden Mitteln eingeleiteter Steuer-
feldzug des Reichsfinanzminiſters tritt, der ſehr bedeutende
flüſſige Mittel in Anſpruch nehmen wird.

Dem gleichgerichtet taucht immer wieder das Anleihe-
projekt, in Form einer internationalen Anleihe auf. Es
gibt noch viele Menſchen, die ſich davon den Himmel auf
Erden verſprechen. Das Gegenteil wird der Fall ſein.
Wenn wir die Anleihe zur freien Verfügung bekämen,
wenn man uns beiſpielsweiſe einen Kredit von 500 Milli-in Königsberg als politiſch im Sinne des Paragr. 3 des

Wehrgeſetzes erklärt“ wurden.
Der Scharfſinn der zuſtändigen Ziviliſten iſt bewun-

dernswert! Veranſtalter der Feiern iſt die Staatsbürger-
liche Arbeitsgemeinſchaft Königsberg, die jede parteivolitiſche
Bindung entſchieden ablehnt und interparteilich nur dem
Wiederaufbau auf nationaler Grundlage dienen will. Weil
die Stagatsbürgerliche Arbeits gemeinſchaft alſo infolge frei
williger Nichtbeteiligung der Linken nicht ſozialiſtiſch iſt,
iſt ſie politiſch und ſind ihre Veranſtaltungen eine Gefahr
der man die Reichswehr nicht ausſetzen darf. Es geht nichts
über die an dem Grundſatz „Der Zweck heiligt die Mittel“
geſchärfte Logik der „zuſtändigen Zivilſtellen“!

Die Tagung des Reichbürgerrats.
Reviſion des Schandvertrags!

Bremen, 10. Juni. Die diesjährige Hauptverſammlung
des Reichsbürgerrats wurde Freitag vormittag im Muſeum;:
zu Bremen eröffnet. Der Präſident des Reichsbürgerrats
von Loebell betonte in ſeiner einleitenden Anſprache, daß
die politiſche Lage durch das Beſtreben aller Staatsmänner
gekennzeichnet ſei, die großen Meinungsverſchiedenheiten in
Politik und Wirtſchaft zu beſeitigen. Das deutſche Volk
könne auf keine Löſung der internationalen und der inner-
politiſchen Probleme rechnen, ſolange es ſich noch ſelbſt.
im Stadium der politiſchen und wirtſchaftlichen Meinungs-
verſchiedenheiten befinde. Dazu gäbe es nur ein Ziel für
die bürgerliche Bewegung: Hinlenkung des ganzen Volkes
auf die Aufgabe, in einheitlicher Front des deutſchen Staats-
bürgertums die Reviſion des Verſailler Vertrags durchzu-
ſetzen. Nach der erfolgten Wiederwahl des Präſidiums nahm

Geheimrat von Vietſch, Leiter des Arbeitsausſchuſſes der
Deutſchen Verbände, das Wort zu einem Vortrag über die
erzieheriſche Wirkung der Schuldfrage. Die große Gleich-
gültigkeit und Unkenntnis, die ſelbſt in Kreiſen der Gebil-
deten dem Verſailler Vertrag gegenüber herrſcht, müſſe über-
wunden werden. Es ſolle eine außenpolitiſche Front gegen
über dem Verſailler Vertrag ohne Unterſchied der Parteien
hergeſtellt werden. Die Bekämpfung des Vertrages ſei nur
mülich, wenn auch dem gleichgültigſten Manne das Ver-

ſailles vom völkerſittlichen Standpunkte aus geradezu unge-
zheuerlich ſei. Jeder Deutſche habe ſich mit dem Vertrage. ar

llenVerbot verſtehen, wenn von beſtimmten Parteien politiſche es vom volitiſchen, wirtſchaftlichen, ethiſchen oder kulture
Geſichtspunkte auseinanderſetzen.

onen Dollars Gold zur beliebigen Verwendung übergeben
würde, ſo wären wir bei Fortfall der ſonſtigen
Behinderungen wohl in der Lage, dieſen Betrag nicht nur
zu verzinſen, ſondern ihn, ſei's im Jnlande, ſei es im
Auslande, ſo anzulegen, daß wir über die Verzinſung hinaus
noch Geld damit verdienen würden. Davon iſt natürlich
keine Rede. Wir werden einen ganz geringen Bruchteil
dieſer Summen erhalten. Alles andere bekommt Frank
reich. Wir erhöhen alſo nur unſere Zinſenlaſt, ohne die
Mittel zu. erhalten, die Zinſen durch Erhöhung unſerer
nationalen Rente aufbringen zu können. Man ſteigert
einſeitig die Ausgaben, ohne den Etat zu balanzieren.
Unſere Zahlungsbilanz wird verſchlechtert.

Es kommt ein Weiteres hinzu. Die Anleihegeber ſehen
natürlich ein, daß dieſe Wirkung, die wir eben behaupteten,
zwangsläufig eintreten muß. Tritt ſie ein, wird Deutſch-
land als Staat zahlungsunfähig. Man muß ſich alſo ent-
ſprechende Sicherungen ſchaffen, muß eine Option auf ge-
wiſſe Staatseinnahmen verbürgt erhalten. Das bedeutet,
man nimmt das Geld, wo man es findet, ohne die ge-
ringſte Rückſicht auf die Folgen für die deutſche
Wirtſchaft. Geſetzt den Fall, wir verlören für unſere Finanzen
die Zolleinnahmen, weil ſie unter ausländiſcher Kontrolle
als Unterpfand für die internationale Anleihe kämen, dann
fehlen die aus dieſer Quelle fließenden Summen an anderer
Stelle. Wir ſind genötigt, neue Steuern aufzulegen. Das
aber es iſt nicht möglich, weil wir keine ſteigenden Ein-
nahmen haben, ſondern als Nation nur mit einem Exiſtenz-
minimüum auskommen. Die Ausgabe von Papiergeld wird
gleichfalls verboten. Das Ausgleichsbemühen von Einnahme
und Ausgabe, die Balanzierung des Haushaltes, ſind dem-
nach unlösbare Aufgaben. Die Anleihe iſt weiter nichts
als eine neue Schlinge um unſeren Hals, die ſich eher
zuziehen wird, als wir heut ahnen.

Wir werden unter Umſtänden ernſtlich mit einer künſt-
lichen, nicht ökonomiſch geſicherten Steigerung unſeres
Geldwertes zu rechnen haben. Steigender Geldwert be-
deutet Abſatzkriſis, Abſatzkriſis Arbeitsloſigkeit und ſinkende
Kaufkraft, vor allem aber Behinderung jeglichen Verſuches,
die kommende Entwicklung irgendwie Zu beherrſchen. Alle
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le Anleihe der BeginnDemnach kann die internatioder ökonomiſchen Zertrümmerung Deutſchlands werden.
Mittel gibt es dagegen nur wenige. Man könnte das

Hilfswerk der deutſchen, Landwirtſchaft, im Sinne einer
Stärkung des inneren Marktes als Mittel gegen dieſe

Wirkungen betrachten. Aber gerade das Hilfswerk der deut
ſchen Landwirtſchaft, die innere Produktionsſteigerung, iſt
ebenfalls durch die künftige Politik ſehr ſtark gefährdet.
Die Kreditkriſis, die vielleicht einſetzende Arbeitsloſigkeit
und. nicht zuletzt die Wettbewerbsfähigkeit des Auslandes
mit der deutſchen Landwirtſchaft, dies alles ſind Mög-
lichkeiten und Gefahren, die in wenigen Monaten nicht
abgewehrt werden können. So ſind denn unſere Ausſichten
keineswegs beſſer als vor Jahresfriſt. Herr Wirth prieß in
ſeiner Reichstagsrede die Tatſache der „Gleichberechtigung“,
die in der Konferenz von Genug zum Ausdruck gekommen
wäre. Uns ſcheint von dieſer Gleichberechtigung noch nicht
viel zu verſpüren zu ſein. Gewiß hat man ſich bei dieſer.
Gelegenheit an den Verhandlungstiſch geſetzt, aber es war
doch nur eine leere Höflichkeit, die alsbald wieder zurück-
genommen wurde, wie die kommende Konferenz im Haag
beweiſt. Und man hat die politiſche Gleichberechtigung nur
deshalb zugeſtanden, weil man hinter dieſem Schein von
Gleichberechtigung, die deutſche Unſelbſtändigkeit auf dem
Gebiete des welt wirtſchaftlichen Wettbewerbes umſo ſchärfer
betonen will. Der deutſche Dampfer Bismarck iſt heute
das ſchönſte Schiff der Welt. Er fährt unter engliſcher
Flagge und heißt nicht mehr Bismarck, ſondern Majfeſtic.
Wir erhalten die deutſche Flagge der „Gleichberechtigung“
wieder, aber wir bekommen einen engliſchen Kapitän und
einen franzöſiſchen Steuermann. Das iſt der Sinn der
gegenwärtigen politiſchen Lage.

Tage sordnung zur Stadtverordneten Vitzung d e e e
(Fortſetzung aus der geſtrigen Nummer

Zu Punkt 7:
Der Magiſtrat beſchließt: Nachdem der Vertrag über

den Ankauf des Exerzierplatzes unterſchrieben worden iſt,
muß die Bezahlung der Kaufſumme erfolgen. Sie beträgt
462 066 Mark und iſt wie folgt zu decken: a) 62 066
Mark aus dem Grunderwerbsſtock; b) 400000 Mark ſind
weiſe zu zahlen und ſpäter auf Anleihe zu über-
nehmen.

Begründung Der Grunderwerbsſtock reicht zur
Deckung der Baukoſten des Exerzierplatzes nicht voll aus.
Auch erſcheint es nicht richtig, ihn durch die einmalige Aus-
gabe voll zu erſchöpfen. it Rückſicht darauf wird vor-
geſchlagen, von den Koſten für den Ankauf des Exerzier-
platzes 62 066 Mark aus dem Grunderwerbsſtock und den
Reſt mit 400 000 Mark vorſchußweiſe zu zahlen. Der letzte
Betrag iſt ſpäter aus Anleihemitteln zu decken.

Zu Punkt 9:
Begründung: Der Paragraph 9a der Novelle zum

Kommunalabgabengeſetz vom 26. Auguſt 1921 gibt den
Städten die Handhabe, die Arbeitgeber durch Bildung von
Beitragsgemeinſchaften zu Verträgen für den Wohnungsbau
heranzuziehen. Dabei iſt in r neuen Ausführungs-
Ah zum Kommunalabgabengeſetz vom 9. März 1922
ausdrücklich betont, daß die Städte vor zwangsweiſer Bildung
von Beitragsgemeinſchaften verſuchen ſollten, durch Ver-
einbarung mit den beteiligten Jntereſſenkreiſen eine güt-
liche Einigung über die Art der Mittelaufbringung zum
Wohnungsbau herbeizuführen. Die einzelnen Städte haben
nun verſchiedene Wege eingeſchlagen. Die Aufbringung der
Gewerbekopfſteuer iſt dem Magiſtrat wegen ihrer einfachen
und kleinen Form als die zweckmäßigſte erſchienen. Der
Magiſtrat iſt daher mit den Jntereſſenvertretungen der
hieſigen Gewerbetreibenden der Mittelſtandsvereinigung und
dem Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie in Ver
bindung getreten. Der Magiſtrat begrüßt es dankbar, daß
es hier in Merſeburg infolge der überaus ſachlichen Be
handlung der Angelegenheit durch die Jntereſſenvertretung
möglich geweſen iſt, die Frage der Mittelbeſchaffung zum
Wohnungsbau nicht W die Gewerbetreibenden, ſondern
im Einvernehmen mit ihnen zu löſen. Wie dem Magiſtrat
bekannt geworden ſt haben ſich an anderen rOten erhebliche
Schwierigkeiten und Reibungen ergeben. Deshalb glaubt nun
der Magiſtrat auch, den in der Entſchließung der Gewerbe
treibenden über die nähere Geſtaltung der Steuerordnung
vorgebrachten Anregungen weitgehendſt Rechnung tragen zu
müſſen. So iſt ausdrücklich in die Ordnung mit aufgenommen
worden „daß die aufkommenden Mittel lediglich zum Bau von
Wohnungen für in hieſigen Betrieben beſchäftigten Arbeit-
nehmer verwendet werden dürfen. Die Steuerpflicht tritt
erſt ein bei Betrieben, die fünf und mehr Arbeitnehmer
beſchäftigen. Zur Klarſtellung ſei hier noch ausdrücklich
hervorgehoben daß bei einer Beſchäftigung von fünf Arbeit-
nehmern die Steuer für alle fünf zu zahlen iſt und nicht
etwa vier freibleiben. Der Wunſch in der Entſchließung,
bei Betrieben, die nach einem Einkommen von über 1000006
Mark zur Gewerbeſteuer herangezogen ſind, alle Arbeit-
nehmer, auch wenn die Zahl von fünf nicht erreicht wird,
zu beſteuern, iſt voll gerechtfertigt. Nur in einem Punkte
ergibt die Ordnung eine Abweichung in der Entſchließung.
Nach der Entſchließung ſollen alle Arbeitnehmer bei der
Steuerberechnung ausſcheiden, die bei dem Arbeitgeber ſelbſt
Wohnung gefunden haben. Dieſe Faſſung erſchien dem
Magiſtrat als zu weitgehend. Der Fall, daß Arbeitnehmer
beim Arbeitgeber wohnen, wird meiſt bei Kleinbetrieben
eintreten. Da dann die Zahl der Arbeitnehmer aber in
e allen Fällen auch mehr als vier betragen wird, ſo
tritt ja ſowieſo keine Steuerpflicht ein. Bei Großbetrieben
ſpielt es aber, wenn wirklich einzelne Arbeitnehmer in
Werkwohnungen wohnen, keine weſentliche Rolle, wenn für
dieſen im Verhältniſſe zur Geſamtzahl verſchwindenden Teil
der Arbeitnehmer die Steuer mit entrichtet wird. Der
Magiſtrat hat in die Ordnung mit aufgenommen. daß
Arbeitnehmer bei der Steuerberechnung ausſcheiden, die in
nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig gewordenen Neubauten
des Arbeitgebers Wohnung gefunden haben.

Zu Punkt 19:
Der Magiſtrat beſchließt: Die von Gewerbetreibenden

nach der Gewerbekopfſteuer V. 1400/22 gezahlten
Steuerbeträge ſind auf die gegebenenfalls gemäß Paragraph
9a des Kommunalabgabengeſetzes vom 26. Auguſt 1921 zu
erhebenden Beiträge für den Bau von Kleinwohnungen
in voller Höhe anzurechnen.

„Begründu J Da die von den ſtädtiſchen Körper-ſchaften beſchloſſene ewerbekopfſteuer nur eine andere Form
der Heranziehung der Arbeitgeber zur Mittelbeſchaffung für Teil derden Wohnungsbau darſtellt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß

u i r h S

Seuttgart, 10. Juni. Wäurttembergiſchen Preſſeleuten
gegenüber ſagte der Reichskanzler zur Frage der Reichspräft r
dentenwahl, daß ſofort nach Wiederzuſammentritt des Reichs iſt es, am Sonntag [deit 11. Juni zu wählen Die
tages mit den Parteiführern Fühlung genommen werden ſolle. Unpolitiſchen Liſten der S Schulen müſſen maß
Sobald der uns verbleibende Teil Oberſchleſiens beſatzungsfrei m ſ r r c r röder,werde und das Reichsgebiet die Vorausſetzungen zur Prä Jciſe er. t ränzel, Sch re

m z
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3 rte nännerſidentenwahl zu ſchreiten, zeige, werde die Wahl vorgenommen für weltliche Schule und für Unt ung der ſozialiſtiſch

werden. kommuniſtiſchen Lehrkräfte, ſowie Entfernung der sldenbilder aus den Schulen uſw. Wer den deutſchen
ſt in den Schulen wahren will,

Rietze (Seminarſchule)
Brückner Volksſchule
John Volksſchule 2)

Trebſt (Mittelſchule)
Dieſe Kandidaten treten ein für ein Handinhandarbeitenin der Eltern, fernab von jeder Parteipolitik. Die Gegner-
liſten wollen die Autvrität der Lehrerſchaft ergeie
wollen Klaſſengegenſätze und Klaſſenkampf in die Schulentragen. Darum Luern, wenn Jhr Wert auf, eine gute Er
lehurg und Ausbildung Eurer Kinder legt, wählt die

Unpolitiſchen Liſten.
Die Wahlzettek ſind in den Wahllokalen zu haben.

Elternbeiratswahl.

Auf jalſcher Spur. wähle die LiſtenCaſſel, 10. Juni. Die in der Angelegenheit des Atten
tats au r rgermaſter Scheidemann bisher feſtgenom
menen Perſonen wurden wieder freigelaſſen, weil ſie als
Täter nicht in Frage kommen.

y

Die öſterreichiſche Finanzkataſtrophe.
Wien, 10. Juni. Die Kataſtrophenhauſſe auf dem

Wiener Markte fand am Freitag ihre Fortſetzung. Der Dol
lar ſtieg auf 50800 Kronen. nfolge der allgemeinen
Verteuerung der Lebensmittel durch dieſen Sturz der Valuta

at z der Freita e r rswärtigen Amtes eine rung abgegeben, wona z tRegierung in Sonvon und Paris durch ie öſterreichiſchen Wir machen auf das Jnſerat der chriſtlichunpolitiſchen
Vertreter Schritte unternehmen wird, um die Kreditfrage Liſte au erkſam. Die roten Parteien fühlen ſich anſcheinend

s S icht mehr ſicher, da der großeür Oeſterreich ſofort in Fluß zu bringen. Die Regierung ihres Sieges am Sonntag n her dagen ſage ber ſteigerung eine neue theg dech n w. ch e e e
Kreditermächtig von dem Parlament zu verlangen. Sie i Dilgre n läßt, daß viele Logtaiiſten für die Hriſtlich-unbetrage 270 Minlarden ierkronen und dürfte zur xWe des Defizits bis ne rraſt genügen. Träfe bis weg. r rteipolleſch er werden
zu dieſem Augenblick die ausländiſche Hilfe nicht ein, ſo Aung, ders e Wrauen denen W und kreten newäre eine Finanz Kataſtrophe unvermeidlich. Der National- Erſte ig es Religion euntereichte S und der chriſtlichen Art
rat nahm die Kreditermächtigungsvorlage an. der Schule ein, darum ſind auc, hier n Merſeburg die

Frauen auf der chriſtlich-unpolftiſchen Liſte viel ſtärker ver
treten als auf der ſozialdemokratiſchen. Helfe nun Jeder
am Sonntag mſßt, daß die chriſtlich-unpolitiſche Liſte Er

gelten für 2 Jahre und ſind von großer Bedeutung.
bei einer möglicherweiſe eintretenden Anwendung des Para Auf jede Stimme kommt es an.
graphen 9a des r n. n die gezahlten Ge Gewählt wird für die Altenburger- und Neumarktſchule
werbekopfſteuerbeträge a die nach Paragraph 9a zu er in der Turnhalle Wilhelmſtraße von 10-4 Uhr (ELiſte:
hebenden Beiträge zum Wohnungsbau voll angerechnet wer John), für die Windbergſchule von 11--5 Uhr in der
den müſſen. Ob im weiteren Verlauf der Zeit doch noch n e (Liſte: Brückner). Wahlzettel gibt es vor
auf Je a des n. u dem Wahlraum.gegriffen werden muß, muß noch erwogen werden.Arbeitgeber im Sinne des Paragraph 9a kommen nämlich Von der Landfeuerſozietät.
nicht nur Gewerbetreibende, ſondern auch Grundbeſitzer, Wie wir hören, iſt die Vereinigung der beiden Land-
Reich, Staat und Provinz ſowie alle ſonſtigen öffentlichen feuerſozietäten in Magdeburg und Merſeburg nunmehr vom
Behörden, auch für die Beamten, in Frage. Von einzelnen Staatsminiſterium genehmigt, ſo daß vom 1. Juni ab
Staatsbehörden war dieſe Auffaſſung der Stadt zunächſt die neue „Landfeuerſozietät der Provinz Sachſen“ an deren
beſtritten. Bei der kürzlichen Anweſenheit des dafür maß Stelle tritt. Der Sitz der neuen Anſtalt wird Magdeburg
gebenden Vertreters des Wohlfahrtsminiſters iſt es von ihm ſein. Wegen der Wohnungsſchwierigkeiten wird dieſe vor
aber als nicht zweifelhaft bezeichnet worden, daß die Auf käufig in zwei Abteilungen (Magdeburg und Moerſesurg
faſſung der Stadt zutreffend iſt. verwaltet werden. Die Beamten der hieſigen Sozietät werdet

daher auf Jahre hinaus noch ihren Wohnſitz hier behalten
Zu Punkt 11: Nur der Generaldirektor Winckler ſcheidet am Juni

ich an h die bisher in tun g. aus und tritt in den Ruheſtand.
iche Wertzuwachsſteuerordnung von neuem mit der aß mendenbeſ n in er egabe, daß a) im Paragraph 18 folgender neuer Abſatz 9 preügendeſun in er ev

eingefügt wird: „Von der Steuerpflicht ſind befreit der Die ſchweren Schäden, die der Krieg in r rig
Fiskus des Deutſchen Reiches und des Preußiſchen Staates“. Oſtpreußen verurſacht hat, haben bekannklich in den erſten
b) der Paragraph 15 der Ordnung geſtrichen wird. Kriegsjahren Verankaſſung zur Gründung der ſogenannten

Begründung: Die jetzt gültige Zuwachsſteuerord Oſtpreußenhilfe gegeben. J Rahmen d h h
nung iſt vom Herrn Oberpräſidenten nur auf die Dauer a et e Heſgeſecheen t. es Danderelſe

G S ite 2 u e D. Cn e en h e hege e P eeinzwiſchen die Verlängerung der Zuſtimmung beantragt, in preußenhilfe der Provinz Sachſen (Kriegshilfsverei
zwiſchen iſt aber vom Miniſter des Jnnern ein Erlaß her den Kreis Johannisburg) ins Leben gerufen. Um die Be

3 mausgegeben, der zwei Abänderungen der bisherigen Ordnung n w. peeuichen n
bedingt. ſind, aufrecht zu ren un zu greß und en2: gleichzeitig zur Pflege der allgemeinen Beziehungen zwiſche:Zu Punkt 12: Se Wogelrengten Oſtpreußen und dem übrigen Reiche bei-

Begründung: Jn dem letzten Miniſterialblatt für zutragen, hat die Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen,
die innere Verwaltung vom 31. Mai 1922 befindet ſich wie ſie uns mitteilt, in dieſem Jahre mehrere Vertreter
ein neuer Erlaß des Miniſters des Jnnern, der über die des Kreiſes Johannisburg zu einer achttägigen Beſuchsreiſe
Richtlinien in der Ausführungsanweiſung zum Kommunal n die Provinz Sachſen eingeladen.
abgabengeſetz vom 9. März 1922 hinaus die Einfügung Dieſe werden am 13. Jüni von Halle kommend auch
etwaiger weiterer Beſtimmungen in die zu beſchließenden unſerer Stadt einen Beſuch abſtatten. Nachdem ſie am Vor-
Wohnungsluxusſteuerordnungen verlangt. Da nach Rückfrage mittage dieſes Tages das Leunawerk beſichtigt haben, werden
beim Bezirksausſchuß über die Genehmigun der von der jhnen am Nachmittage außer dem Schloß vor allem die
Stadt beſchloſſenen Ordnung erſt in einer Sitzung am 14. umfangreichen Siedlungsbauten unſerer Stadt gezeigt werJum entſchieden werden ſoll „empfiehlt es ſich, um Bean den. Am 14. Juni erfolgt die Weiterreiſe nach Naumburg
ſtandungen zu vermeiden, noch vor der Entſcheidung des Be und Freyburg a. u.
zirksausſchuſſes durch einen Nachtrag den vom Miniſter ge Wir heißen die oſtpreußiſchen Gäſte in unſerer Stadt
forderten Beſtimmungen Rechnung zu tragen, damit vom herzlich willkommen und ſind überzeugt, daß ihnen ein
Bezirksausſchuß dann noch eine einheitliche Genehmigung heſonders freundlicher Empfang zuteil werden wird.
der Ordnung nebſt Nachtrag erfolgen kann. Die einzelnen tProteſtverſammlung der Hausbeſtzer.Beſtimmungen des Nachtrages ſind folgende: Steuerfrei

Merſeburgs Hausbeſitzer verharren weiter in ſtarkermüſſen Räume bleiben, die gewerblich zu dauernder Unter
Oppoſition und laſſen ſich anſcheinend von ihrem einmal be-vermietung beſtimmt ſind und Räume, die dem Wohnungs-

amt zur Verfügung geſtellt oder nach den Beſchlagnahme- e averordnungen in Anſpruch genommen ſind. Bei Berechnung ſchrittenen Weg des Proteſtierens un abbringen. W
des Steuerſatzes, bei dem ja als Grundlage von der für geſamte hieſige Hausbeſitz hinter den Maßnahmen g bewrer
die ſteuer pflichtigen Räume zu zahlenden Jahresmiete aus ſlüſſen des e erſ nen e Aen üben W
zugehen iſt, müſſen Heizungskoſten außer Betracht bleiben. Ae geſtrige große J s

u. i f3 iſ rſammelte ſiBei möblierter Vermietung von Wohnungen oder Wob richt n w. artigen Woſtwaoxten r

8foi le J resmiete Rot er r 2 t enungsteilen muß als Jahresmiete der Betrag gelten, der Fier Proteſt zu erheben gegen die Entrechtung des Haus
vom Vermieter als Miete abzuführen iſt. Die Vergütung Aer r ifür Möbelüberlaſſung und für Nebenleiſtung ſcheidet mithin ſitzen gemeinen und ſpeziell gegen Ter
aus. Schließlich muß in der Ordnung ausdrücklich geſagt des hieſigen Magiſtrats auf die Eingabe des Vereins

S 26. in Se Th. 8). Herr Bäckermeiſter Frei-en e e et en n gehe e ne de et n ehe erung des Wohnungsbaues Verwendung finden darf. erg er begrup
örterung der einzelnen Punkte folgende Entſchließung 772

die dann Punkt für Punkt einſtimmig angenommen wurdeZu Punkt 13: Die am 9. Juni 1922 nach dem Caſino-Garten einbe-
Begründung Nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen rufene Verſammlung des Merſeburger Haus und Grund-

Körperſchaften ſoll die Naumburgerſträße anläßlich der be beſitzer-Vereins erhebt einmütig Proteſt:
vorſtehenden Verbreiterung des Güterbahnhofes nach Beſten r. Begen die geſTzgeberiſchen Maßnahmen, die geplant
zu dergeſtalt verlegt werden, daß ſie das Gelände zwiſchen ſind, den Hausbeſitz erneut zu knebeln und zu entrechten,
letzteren und dem Feldſchlößzchenweg quer durchſchneidet. Zur einen weiteren Fortſchritt zur Sozialiſierung der Häuſer
Durchführung dieſer Beſchlüſſe war die Aufſtellung eines hedeuten und den valutaſtarken Ausländern. die Häuſer
Fluchtlinienplanes für dies Gelände erforderlich. Nach ihm für ein Butterbrot in die Hände ſpielen
erden die Fluchtlinien für Teil e Naumburgerſtraße,werden die Fluchtlinien für den Teil der Naumburgerſtraß Verſammlung einmütig Proteſtp M d jeder neben der Weſtgrenze des Güterbahnhofes liegt und 2. Weiter erhebt die
der zur Verbreiterung des Bahnhofes in Anſpruch ge gegen die Erwiderung des hieſigen er n R
nommen wird, aufgehoben. Die Naumburgerſtraße wird Juni 1922 auf das Schreiben des Hausbeſitzer-Vereins vor
zukünftig von der Eiſenbahnunterführung ab weiter nach 26. Mai 1922. Die Verſammlung verlangt vom Vorſtande,
Süden verlegt. Sie verläßt an letzterer die jetzige Straßen daß er weitere Maßnahmen ergreift, um eine entgegen
führung und folgt zunächſt dem Feldſchlößchenweg. Dieſen kommendere Antwort, vom Magiſtrat zu le und ins
ſüdlich des Schützenhauſes wieder verlaſſend, durchſchneidet beſondere Beſchwerde an den Herrn Regierungs- Präſidenten
ſie dann in ſchwacher Kurve das Gelände zwiſchen Güterbahn- einzureichen.
hof und Feldſchlößchenweg, das hierdurch günſtig aufgeteilt 3. Proteſtiert die Verſammlung gegen den Beſchluß
wird, und mündet in der Nähe des Feldſchlößchens wieder des Magiſtrates, wonach Herr Stadtrat Klein den bereits
in die alte Naumburger Straße. Von dieſer ſpäter nach zugeſagten Vortrag über die Ausführungsbeſtimmungen zum
der Weißenfelſerſtraße zu weiterzuführenden Straße aus Reichsmietengeſetz nicht halten darf. Die Schuld trifft einzig
zweigt nach Nordweſten zu eine weitere Straße ab, die ſpäter und allein den Magiſtrat, wenn das Verhältnis zwiſchenihre Fortſetzung über den Gotthardsteich echaſten und ein Magiſtrat und Haus und Grundbeſitzer-Verein ein immer

durch geſpannteres wird, zum Schaden der Allgemeinheit. Weitere
Maßnahmen zu ergreifen, überläßt ſie dem Vorſtande.

geplanten, das weſtliche Stadtviertel
ſchneidenden Umgehungsſtraße werden ſoll.
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daß jedem Mieter gekündigt werden darf, der das Geld zum
Bau eines Hauſes beſitzt. Nur ſo, nicht auf dem Wege der
hege wietengeſese. werden wir beſſeren Zeiten entgegen-
gehen.

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen Dr. Starkes.
Der Reſt der Tagesordnung enthielt mehr interne Vereins-
angelegenheiten, wie Gründung eines Kampffonds, Bekannt-
machungen des Vorſtandes und Beantwortung von Frage
aus der Verſammlung.

Bedauerlicher Unglücksfall.
Das etwa 4jährige Söhnchen des Mechanikers M. hier,

s Sixtiſtraße, hatte kürzlich das Ungück, von einer ziem-
ich ſteilen Treppe zu fallen. Hierbei zog es ſich erhebliche

Verletzungen zu und der behandelnde Arzt konnte noch
einen Bruch des Handgelenkes feſtſtellen.

Vom Heimatmuſenm.
Es gibt wohl keine Ordnung in der reichen gnſetten

welt, die ſo ſehr unſer Auge auf ſich zieht, als die zarten
und eleganten Geſtalten der buntfarbigen Schmetterlinge,
und es mag wohl wenig Gebildete geben, die nicht in ihren
fröhlichen Knabenjahren dieſen leichtbeſchwingten Seglern
der Lüfte nachgeſagt wären. Weder an Leichtigkeit und
Zierlichkeit der Zeichnungen noch an entzückender Pracht
der Farben können ſie von irgendeiner anderen Jnſektenart
erreicht, geſchweige denn übertroffen werden. Ja, es ſind
reizende Geſchöpfe, die es vortrefflich verſtehen, unſere Be
achtung herauszufordern. Es iſt darum begrüßenswert, daß
unſer Muſeum die Ausſtellung einer reichhaltigen Samm-
lung von Schmetterlingen ermöglicht hat, um das Jnters
eſſe an dieſen lieblichen Weſen in unſere Volksſchichten zu
tragen. Wir ſehen hier Zitronenfalter, Diſtelfalter, Admiral,
Trauermantel, Tag- und Abendpfauenauge, Fuchs, Perl-
mutterfalter, Wolfsmilchſchwärmer, Ochſenauge, Ordensband,
Bär, Schwalbenſchwanz und wie ſie ſonſt alle heißen mögen:
ein abwechſlungsreiches, buntes Bild. Doch auch Vertreter
aus den tropiſchen Gegenden erfreuen unſer Auge durch
ihre Größe und Farbenpracht. Die Sonne des ſüdlichen
Himmels hat hier Geſchöpfe von wunderbarer Herrlichkeit
hervorgezaubert. Beſonders ein großer, dunkelblau ſchil-
lernder Falter und ein rieſiger Spinner ziehen die Auf-merkſamkeit der Beſchauer auf ſich. Eine Beſichtigung der
Sammlung kann nur empfohlen werden.

Die Gewinnliſte der Wohlfahrtslotterie.
iſt geſtern und heute veröffentlicht. Leider waren die
Namen der Hauptgewinner noch nicht feſtzuſtellen. Nur
ſo viel konnte erfahren werden, daß die Singernähmaſchine,
die den Hauptpreis darſtellte, ein junger Herr aus Röſſen
ewonnen hat, der demnächſt in den heiligen Stand der
he zu treten gedenkt. Somit iſt das wichtige Requiſit

an die richtigſte Stelle gekommen. Das Kaffeeſerviec ge-
wann Frau Schumann, Lindenſtraße, die Teepuppe Frau
Fiſcher, Oelgrube, und die große Hängelampe ein l 2jähriger
Junge, der, wie man hört, ſich jetzt mit Heiratsgedanken
tragen ſoll.

Auszahlung von Teuerungszuſchüſſen an Kriegsbeſchädigte,
Militär-Altrentner und Altrentnerinnen, Kriegerwitwen

und Waiſen.
Die Auszahlung der Teuerungszuſchüſſe für den Monat

Mai an oben bezeichnete Perſonen findet in nachſtehender
Reihenfolge bei der „Amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegs-
beſchädigte und Kriegshinterbliebene“ im Neuen Rathaus,
Zimmer 16 und 16a von morgens 8 bis mittags 1 Uhr wirkung der bevorſtehenden zweitägigen Unterbrechung deſtatt. Verkehrs ſehr ſtill. Die Ungewißheit über den augen Küustlerkonzert,M 3 am Montag, den 12. Juni d. J., eblicklichen Stand der Anleiheverhandlungen und die hierüber mA- L am Dienstag, den 13. Juni d. J. einander widerſprechenden Meldungen mahnen allgemein zur Jopüaliche Küche

Dentſche Kredite ſür die Ukraine
Gerlin, 10. Juni Wie aus Moskau gemeldet wird, hat
ich eine Gruppe großer deutſcher Banken bereiterklärt, der
owjetukraine einen Kredit von 100 Millionen Reichsmark

u gewähren. t eDer entige Dollarſtand.
Verlin, 10. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Dolla

tierte heute vorbörslich 292294
Bayriſche Mißſtimmung gegen Eberts Beſuch

10. Die

Feier nahmen Vertreter der Regierung, der Stadt und des
Landtages, das ehemalige Offizierskorps, darunter die bahe-
riſchen Prinzen und verſchiedene bekannte Heerführer, die
ſtudentiſchen Korporationen mit ihren Fahnen ſowie An
Vhprige der gefallonen Flieger aus ganz Deutſchland teil.

en Odeons-Platz, über dem Flieger kreiſten, umſäumte
eine unüberſehbare Menſchenmenge.

Der Beginn des Prozeſſes
gegen die Sozialrevolnrionäre.

Moskan, 10. Juni. Der Prozeß gegen die Sozial-
revolutiovnäre begann am Freitag mittag 12 Uhr. Die
Verteidiger der Angeklagten lehnten das Gericht als par-
teiiſch ab, weil nur Kommuniſten Richter wären. Es ent-
ſtand eine lange Debatte über die Kompetenzfrage. Der
Vertreter der Anklage erklärte, daß das kommuniſtiſche
Gericht, trotzdem es Vertreter des Proletariats ſei, nicht
in gleichem Maße als parteiiſch angeſehen werden könne,
wie die bürgerlichen Gerichte, die man als Waffen des
Kapitalismus bezeichnen müſſe.

Finniſch- ruſſiſche Annäherung
Moskau, 10. Juni. Zwiſchen Finnland und Rußland

iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, worin beide Staaten
ſich gegenſeitig die Unverletzbarkeit der beſtehenden Grenzen
garantieren und beiderſeits der Grenze Kommiſſionen ein
ſetzen, die die genaue Ausführung des Vertrages zu über-
wachen haben.

Es iſt von dem jeweiligen Arbeitgeber eine Beſcheini-
gung über den gehabten Arbeitsverdienſt im Monat Mai
oder über den letzten Wochenverdienſt mitzubringen

Die Kriegsbeſchädigten ſowohl als auch die Kriegs
hinterbliebenen, Waiſen, Militärrentner und Altrentnerinnen
haben ſich bei der Empfangnahme der Teuerungszuſchüſſe
entſprechend auszuweiſen.

Der neue Brotpreis 30 bis 32 Mark
Der neue Entwurf über die Regelung des Verkehrs

mit Getreide überläßt den Landesregierungen die Feſtſetzung
der Umlage und die Berechnung der Getreidepreiſe. Man
nimmt an, daß vom u ab der Brotpreis für 1900
Gramm Brot 30 bis 32 Mark betragen wird. Dies wären
100 Prozent Mehrkoſten gegen den augenblicklichen Preis.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Beths Geſellſchaftshaus. Am Sonntag abend um s Uhr
veranſtaltet der rgrige Beſitzer des Geſellſchaftshauſes,
Herr Beth, einen bunten Abend, zu dem er gute Kräfte
verpflichtet hat. Siehe die Anzeige in heutiger Zeitung.

Im Rheingold-Brettl findet am Sonntag morgen ein
Frühſchoppen- Konzert mit verſtärktem Orcheſter ſtatt. Am
Abend Kabarett. (S. Anzeige.)

Stenographenverein Stolze-Schrey. Verſammlung am
Dienstag, den 13. d. M. im Bergſchlößchen.

Deviſen anfangs ſteigend, ſpäter ſchwächer.
BVerlin, 9. Juni. Die auf Grund der erheblichen Ab-

ſchwächung des Markkurſes in Newyork bereits in den Abend-
ſtunden des Vortages eingetrene Befeſtigung am Markte der
ausländiſchen Zahlungsmittel nahm auch in den geſtrigen
Vormittagsſtunden zunächſt ihren dortgangt Nachdem Dol-
larnoten mit 294 M. eingeſetzt und zeitweiſe ſogar mit 297
Mark genannt wurden, kam es mit Beginn der Börſe zu
einer Abſchwächung auf 290 zu 288 M. Ferner wurden
gehandelt: engl. Pfundnoten mit 1322,50 M., holländ. Gul-
dennoten mit 11500 M., nachmittags kam es zu keiner
weſentlichen Veränderung. Dollarnoten ſtellen ſich kurz vor
2 Uhr und ebenſo auch gegen 5 Uhr auf 289 M.

Die Mark in Neuyork wieder ſchwächer.
Die deutſche Mark notierte Donnerstag in Newyork

um 10 Uhr vormittags 0,348 9,34 ets. Dieſer Kurs
entſpricht einem Dollarkurſe von rund 290 M.

Effetktenbörſe etwas befeſtigt.

Berlin, 9. Juni. Nach der ſtarken Abſchwächung der
Donnerstag-Börſe ſtellte ſich geſtern infolge der erheblichen
holung der ausländiſchen Zahlungsmittel eine allgemeine
Befeſtigung auf den Effektenmärkten ein. Das Geſchäft
blieb jedoch wie bisher und nicht zuletzt unter der Ein-
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Weitre ſcharfe Preisſteigerungen auf den Vihnmärkten.
Die Zufuhren zu den Hauptviemärkten in der ver-

allen Gattungen gegenüber der Vorwoche erheblich ſchwächer
ſo daß ſich das Geſchäft trotz der weiter ſcharf anziehenden
PPreiſe überall glatt abwickelte. Rinder wurden gegen
die Vorwoche um 100--500 Mark, ausgeſuchte Tiere auf
einzelnen Märkten noch höher, Kälber um 200-500 Mk.,
Schafe um 150--500 Mk., und Schweine um 100600
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht teurer. Auf den nach-
ſtehenden Märkten notierten für die 100 Pfund Lebendge-
vicht in Mark:

Leipzig: Rinder 1500-3300, Kälber 2500--3800,
Schafe, 1400--2500, Schweine 35004300. Magdeb F
Rinder 1100-3000, Kälber 1500-3200, Schafe 1400 bis
2300, Schweine 3300-4000. Berlin: Rinder 1500 bis
3000, Kälber 2000--3800, Schafe 1400--2600, Schweine
3400--4000. München: Rinder 800--3000, Kälber 2600
bis 3000, Schafe Schweine 2800—3400.

Vom Eiermarkt.
Die Zufuhren waren in der verfloſſenen Woche etwas

ſchwächer und bei ziemlich reger Nachfrage zogen die Preiſe
veiter eine Kleinigkeit an. Auf einzelnen Märkten war die

Tendenz gegen Schluß der Woche flau und der Handel rechnet
hier mit einem Preisumſchwung. Jn der verfloſſenen Woche
notierten im Großverkehr für die 1000 Stück in Mark:

Berliner Markt: 4400 4600, Schleſiſcher 4100 bis
Sächſiſcher 4200-4500, Süddeutſcher 4000—4200,

Oldenburger 4000—-4200, Weſtdeutſcher 4800-5200.
S

Getreidenotierungen in Mark je Tonne. Weltmarktpreiſe
umgerechnet zu den jeweiligen Wechſelkurſe. Die Zahlen
in Klammer geben in M. das Steigen (pl.) bzw. Sinken

Chikago, 7. Juni:
Weizen-Juli 12032 14), Weizen-Sept. 12020, Mais-Juli

75), Mais-Sept. 7277 -2789). Berlien, 7.
uni: Weizen märk. 13800 13950, Roggen märk. 11120
is 11020, Sommergerſte 12400—-12700, fer märk. 11849

bis 12000, Mais ohne Provenienzangabe prompt 9520 bis
9600 ab Hamburg. Hamburg, 8. Juni: Weizen loko
14200, Roggen loko 1100--11200, Hafer loko 11900 bis
12100, Sommergerſte 12500 12700, Tunis und Marokko
12500 12700, Mais loko 9360--9460. Köln Rh., 6. Juni:
Weizen inl. 15800 6000, ausl. 16000 16200, Rogen inl.
12500 12600, inl. 14000 14100, ausl. 13000 132560,
Futtergerſte 13250 13500, Mais 10300--10600,
kleiner Mais 12500 12750.

Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſſionen in Mark je
Ztr., Erzeugerpreis für Speiſekartoffeln ab Verladeſtation:

a

e e

e

e
e

grober

Berlin, 9. Juni. Rote 110 120, Frühmarkt ge-
ſchäftslos.

Butterverſteigerungen: Berlin, 6. Juni. Zugeführt
und verſteigert 366 Faß zu 6094 M. im Durchſchnitt.
Höchſtpreis 6460 M., niedriger Preis 5000 M. Die er
zielten Preiſe betragen für Oſtpreußen 5410—6250, Weſtpr.
5310—6190, Pommern 5900--6120, Mecklenburg 5980 bis
6220, Altmark 5000-6150, Brandenburg 5840—5870,
Sachſen 6090, Hannover 5900 6190, Oldenburg 6200 bis

w n 6400 6440, Schleswig-Holſtein 5820
is 6200

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
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4 W e Reinese eenn wir jetzt nach 22 Jahren Merſeburg l B D DV D DVS verlaſſen, iſt es uns ein Bedürfnis, allenn, S n e J e J 7 S T
S die in der Stadt und ihrer Umgebung SS uns nahe geſtanden haben, ſei es durch beruflich Marke D apolin
S geſellige oder geſchäftliche Beziehungen oder durch in wesentlich verbesserter Qualität
S gemeinſame Arbeit in Körperſchaften und Vereinenn iS ein Wort des Abſchieds und des Dankes für jede Baden nen n An re

uns erwieſene Freundlichkeit zu ſagen. Es wird öchste Nutzlei 9S uns immer eine Freude ſein, wenn wir Verbindungen S acletüc er Kein Ersatzgemisch, daher gröſite Haltbarkeit

S die in guten und in trüben Zeiten beſtanden habenn, S Badeanzüge der teuren Motoren!
S auch fernerhin fortſetzen können. Die Stadt Merſe- S tüör Mädchen Damen lietren, t 2 ——-2

burg aber, mit der uns unvergeßliche en Badehosen Herm. Emanuel, Nerseburg a. S., Gottharätstr. 31
2 verknüpfen, werden wir in ihrer trotz aller Schwierig S F 1Söh R h ö 7S xpeiten fortſchreitenden Entwickelung ſtets mit regeſtr er a an eine Engel Söhne, Merseburg a. S., Weißenfelserstr.

S Anteilnahme begleiten. iWinckler, Generaldirektor der Landfeuerſozietät G. Roffmann Depot
Berg Bmecer ger gteizn von van gendenn S Inh. B. Taitza arkt 19. Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft.

II r
c. mannVelſs Geſelſchafshans

Sonntag abend 8 Uhr im großen haate:

Großer bunter Abend.
U. a.: Frl. Hanfſen, Rococo- Sängerin

die Turnbezirke Halle Merſeburg bauen ihr

Frauenſürnen in Merſeburg
morgen Sonntag, 11. Juni auf dem Kaſernenhof ab.
Vormittags ab 9 Uht: Wetturnen (Zehnkampf) in 2 Stufen.
Rachmittags ab 2 Uhr: Allgemeine Stabübungen, Sondervorführungen, Mann-

Elkernbeirgtswußhl
Sonntag, den 11. Juni
Eſtern! lIretet ein für Religions-
ünterricht unck chriſtlichen ſieiſt in cler

öchule! Fort mit aller Purteinolitik in
a

t

e

z ſchaftskämpfe, Stafettenläufe, TrommeilballWettſpiele. oder Toeater, Hatler 5chule! Stimmt alle ohne Unler Anſchließend: Siegerverkündung. l grangz Weigel Meſſer der wegen Kungt

jchiecl der Partei für cie See Wally Stther Karl Paul g unde o mogosng T eder- S artnerchriſtlich 7 Unpoliliſche biſte! Stroh an e Humoriſt Operetten Duo
W c S7 owie Hafer V S m Café Sonnabend und Honnkag:Für Mltenßurger u, Neumarktſcule: 9 9 lide Möb el Se och el-Trio Fauſt u. Bruno Torhino

Wieſenu. Kleehen Scrammel-Trio Fauſt u. Vru
biſte John Uhr in der Iurn für jeden Bedarf kauft laufend 25 eHalle MWilhelmſtr.), in reicher Auswahl Leipziger Weſtend- c a S
für Windbergſchule: Piſte ßrückner und geſchmackvollen Formen h e 73Uhr in der Mindbergichule.) zeigt Lütznerſtr. 164. Fernſpr. 43187. r Rheingoſl- brett

Wahlzettel giöt es vor dem äußerſt preiswert 2 eMWahlraum! Sie Möbel Ausſtellung von Oſtpreuße s e 8 Sonntag, den 11. Juni, von u m
Auf jecle 3limme kommt es an! e e n I Frübsonnen-onzent g.A. Htenzel Co. en X Eunenoppen-Honert perten

Eduard Koch, D S uUeipzig, Brützl ez Tel. 9405 re h hen en UtKöſtritzer u S Garten- Konzert2 J 78 z mit verſtärktem SalonOrcheſter, unterm We z S Leitpig des e Putler.S 27 Eintr rei!4Schwarzbier ypfe Papier d zan 2 s S zen postos h z 7 Rabare l und. Adel, Brett'!
kräftigender und zahle bis auf weiteres für Erſtklaſſige Künſtler
Haustrunk! Freundlichſt ladet ein Die Direktionpapierabfälle, Zelkungen und neKg 250 m, Bücher V Hebung d.gebündelt kg 4,00 M t Geflügel-Speisezimmer Eiſen, Lumpen, Knochen, Wolle, Alt diſche Amtsberggarten

metalle, Felle uſw. a ürrenberg-tall li Bad Di bergHerrenzimmer a 27 nur höchſten Preiſen z Beſtellungen auf ertlich gelegener Ausfiggsott.
Schlafzimmer kleinkörnigen Mais Schöne gert äumig e okahtaten.Küchen und

S einrelneſſöbel jeder
Waren aller Art Art

tietrlicher Garten an der Saale.

kf. Biere und speils en.
werden bis Sonntag
abend noch entgegen ge-
nommen vom Geflügel-

Tt hof, Lindenſtraße. helm Soehumnne s phüenn in grober Aus- I früher e h Ackermann Her Vorſtand Wiihelm Schamann.

e e on t F a
Wmnlne d t Meere di

Wöchnerinnen-, Nr. 685. Ziegen SSengiings- und Sehgl 80 zuhl Z Gute Musin
Krankenpflege- Arie Beſtellungen werden koſtenlos abgeholt. g rstklassig e GetränkeVorbandstofie Möbelfabrik 7 VereinKlappenbach e Halle-5. Gr. Märkerstr. 26 Merſeburg. Vorzügnehe Konditore:
Halle S., rn a im Katskeller.m Möbel haus Ber ghotel Edeladeer n

gücgtine Maler u. Abert Ietsch a n e
Anſtreicher gehilfen Halle a. S. Jeden Sonntag Nachmittag S hardtsteich in BlobelsS Reſtaurant, Ecke Annen-6

lung in Merſeburg J (nicht unter 23 Jahre), ſo Henriettenſtraße Nr. 13
Künſtler Konzert lam Friedrichſtraße

wird zum baldigen fort geſucht vom Maler- (Rähe Breite Straße)

J

wird abends Dienstag, den 13 Juni 4Antritt ein etwa 20- Ageſchäft Richard Heſſe, kein Laden
Moderne Tänze 1922, nachmittags 3 Uhr: g9hlbaum- Jslude

Carl Gange

Koſſeehgus Orte

806 ba Bürrenberg.
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nW ſ III
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an die Exped d. Ztg. be kg ſtrterorf Möbel-liſchlerel Solbad Hürrenberg halle I 5 r(Elektr. Bahn MWerſeburg- Berſandhßaus r 7 Am BreveckpiasMücheln). 7 r Telefon 1457.rJunger gebildeter Kaufmann ſucht Ver loeren otel Kurhaus e e
goldene Damen inhaber: Karſ Soahs. vernichtet verbläſfendIl Möhbl, Zimmer Sonntag, den 14. Juni 1922,I Armbanduht von nachmittags 4 Uhr an: h

15. dGigtneen hghennee et e Sroßstacdit. Bau r
Anfertigung eleganter
Herren- u. Damen--Moden

e. Seorg, Nerseburg
S Kossmarkt 4
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Familienandenken. Gegen
Quedlinburg (Harz), Maaßmühle. ſehr hohe ab Erstklassige Musik. Neueste Tänze.zugeben Annenſtr. 6, pt. S



Beilage zu Kr. 134 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 10. Juni 1922
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An unſere Poftbezieher!
Als wir nach den Beſtimmungen der Poſtordnung

Ende Februar d. J. den Bezugspreis für das 2. Viertel-
jahr bei der a anmelden mußten, war nicht im ent-
t abzuſchätzen, in welcher Weiſe die künftige Lohn-
und Preisbewegung ſich entwickeln würde. Der von unſeren
Poſtbeziehern für die Monate April bis Juni entrichtete
Preis bleibt,
fus Löhne ſich etwa verdoppelt

en
den Selbſtkoſten zurück, die uns für die Herſtellung und
ſaiſenung der Zeitung erwachſen. Die Poſtbeſtimmungen
aſſen weder die monatliche ſtſetzung der Preiſe (wie

beim direkten Botenbezug möglich) zu, noch die Nacherhebung
der Mehrkoſten durch die Briefträger oder Poſtämter., Wir
ſind deshalb ad r Poſtbezieher zu bitten, auf
a Poſtſcheckkonto mittelſt der der heutigen Nummer bei-
gelegten

da der Papierpreis ſich faſt vervierfacht,
aben, wie auch die ſon-

Zahlkarte
die für das laufende Vierteljahr uns gegenüber dem er-

hobenen Bezugspreis erwachſenen Mehrkoſten mit

Mark 13.75

r 1.50, für Mai M. 5. für Juni8. zuſammen M. 14.50, abzüglich Portv der Zahl-
karte mit 75 Pfg. M. 13.75) freundlichſt einzahlen zu
wollen. Wir vertrauen auf die Linie und das Rechts-
efühl unſerer Poſtabonnenten, die
ind, uns offenbare Verluſte zuzufügen.

h. für April M.

Mit herzlichem Dank im voraus an alle unſere Freunde
im Lande

Verlag des Merſeburger Tapeblatt. (Kreisblatt).

vGGGGGGGGGGGGTurnen, Sptel und 5*port
Der Fußballſport des Sonntags.

Es ſcheint faſt, als ſollte in le vor dem bereits
am 25. Juni einſetzenden Sommerſpielverbot der Fußball-
ſport überhaupt nicht wieder in Gang kommen. Schon
die letzten Sonntage vor Pfingſten und die Feiertage ſelbſt
ließen ſich ſo öde für unſer heimiſches Publikum, daß
wahrlich wieder einmal Zeit für ein Wettſpiel wäre. Aber
auch morgen ſcheint es nichts werden zu wollen, jedenfalls
iſt bisher ein Spielabſchluß für Merſeburg nicht gezeitigt
worden. Das kommt allerdings daher, daß der Sport-verein 99 und Germania als Gaumeiſter noch immer „dienſt
lich“ in Pflichtſpielen beſchäftigt ſind und V. f. L. mit der
Ligaelf noch in Norddeutſchland weilt. Morgen iſt die
Mannſchaft am Ende ihrer Tournee und ſpielt das 5.
und letzte Spiel in Blankeneſe. Nach dem erfolgreichen
Abſchneiden in den bisherigen Kämpfen erwarten wir Merſe

burg morgen in Front.
Der Sportverein 99 muß zum dritten Kreismeiſter-

ſchaftsſpiel gegen B. D. Sangerhauſen nach Eisleben fahren.
erſeburg hat eine äußerſt erfolgreiche ngſtreiſe hinter

ſich und wird ſich bemühen, den guten Eindruck auch in
den Verbandsſpielen zu bewahren. Die Platzverhältniſſe in
Eisleben ſind allerdings recht ungünſtig für eine flach
kombinierende Elf wie die der 99er iſt, bei anhaltender

Formverbeſſerung mußte aber trotz allem ein knapper Sieg
möglich ſein. as Spiel, das Zippel (Wacker Halle)
leitet, beginnt bereits vormittags 11 Uhr.

Der B. V. Germania feiert in dieſen Tagen ſein
9 jähriges Beſtehen und hatte aus dieſem Grund um Ab-
ſetzung des 2. Ausſcheidungsſpieles gegen Reideburg für
mörgen gebeten. Sollte dieſer Antrag keinen Erfolg haben,
dann dürfte Merſeburg für morgen nicht die beſten Aus
ſichten haben; denn Reideburg iſt nicht leicht zu ſchlagen.
Das Spiel ſollte auf dem Kometplatz ſtattfinden, wo vorher
ſchon die vierte Mannſchaft des Spt. V. 99- Merſeburg gegen
V. f. L. (96) V und die 2. Elf von Germania gegenSpt. V. 98- Halle l um die Gaumeiſterſchaften ihrer Klaſſe
die Entſcheidungsſpiele austragen.

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99 fr. Hohenzollern). Reſultate i. Pfingſten:

III in Großwerther (Harz) 5:1 und 5:0 gew., 3.
Vienenburg

Jgd. in
Goslar und 9:1 und 7:0 gew. Morgen

Der Sohn des Milſſonärs.

Roman von Florence Warden.
(Nachdrud verboten

och gav es Hoffnung für ſie.
„Gut, jedenfalls iſt Jhre Ehe vorerſt ein Geheimnis.

Niemand weiß darum auch Jhr Vater und Jhre Familie
nicht nicht wahr

„Nein.“
„Wäre es zu viel verlangt, wenn ich Sie bäte

innig bäte, es auch ferner als ein Geheimnis zu be-
wahren So lange wenigſtens, bis ich ein Mittel ge-
funden habe, mich in guter Art aus der peinvollen Lage
zurückzuziehen, in die man mich gebracht hat

„Gewiß, gewiß,“ ſagte er haſtig. „Glauben Sie mir
ich fühle das Unrecht, das an Jhnen begangen worden

iſt, tief und ſchmerzlich. Und ich hoffe nur, Sie davon
überzeugen zu können, daß nicht ich die Schuld trage.“

Die Komteſſe führte das ſpitzenbeſetzte ſeidene Taſchen
tuch an die Augen. Es waren keine Tränen da, die es
hätte trocknen können aber Eberhard konnte es nicht
wiſſen.

„Jch weiß es,“ flüſterte ſie mit ſanfter und wie in
tiefem Schmerz gebrochener Stimme. „Niemals würde ich
Sie anklagen, etwas Grauſames getan oder nur gedacht
zu haben. Jch weiß, daß Sie deſſen nicht fähig ſind
ich kenne Sie ja ſo gut. Und ich weiß auch, daß Sie
niemals ungerecht oder unfreundlich gegen eine Frau ſein
würden. Es iſt ja nicht Jhre Schuld, wenn Sie auf die
Menſchen, die die mit Jhnen in Berührung kommen,
einen ſtärkeren Eindruck machen, als Sie ſelbſt es wünſchen.“

Jn der rührendſten und feinſten Art gab ſie ihm zu
erkennen, daß er ihr das Herz r hatte, ohne es

zu wollen, ohne es nur für möglich a halten. Und Eber-
hard war verwirrt, unruhig ein klein wenig ungläu
vielleicht auch, jedenfalls aber ſehr niedergeſchlagen u

W
bedrückt

triebsausgaben vervielfacht ſind, daher weit hinter

icherlich nicht willens

en

die erſten 10
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finden nur folgende Spiele ſtatt: 1. in Eisleben gegen
ſehr De n c vorm. 11 Uhr (Ab-fahrt 8 Uhr vorm.). Jn Halle (Kometplatz 1 Uhr) gegen
96 V Halle Entſcheidung um die Gaumeiſterſchaft d. 4. Kl.).

Telegramm: Lübeck, den 9. Juni 1922. V. f. L. ver
2:0 trotz ſtarker Ueberlegenheit.

Spielvereinigung 1919 Neumark. Ergebniſſe vom 2.
Sonntag, den 5. Juni. 1. Jugend gegen Reideburg 1 Jgd.
in Reideburg 2: I. Jn Reideburg I. Knaben gegen Reide-
burg 1. Kn. 2:1. 1. Mannſchaft gegen Ligareſerve Favorit

alle 3:2, 2. Mannſchaft gegen Favorit Halle 3. 11.
Mannſchaft gen Favorit Halle 4. Mannſchaft 0: 12. An

dieſem Ergebnis trägt der TTormann von Neumark die
Schuld. tSpiele für Sonntag, den 11. Juni. Nachmittags 2 Uhr
l. Knaben gegen Sportfreunde Halle- 1. Kn. 5 Uhrnachm. 1. Mannſchaft gegen Ligareſerve Spielvereinigung
Preußen-Komet Halle in Neumark. Die 2. Mannſchaft
fährt nach Teutſchenthal, um dort gegen die 1. Mannſchaft
vom F. C. Ober- Teutſchenthal 20 zu ſpielen.

Außerdem findet nachmittags 124 Uhr auf dem Platze
der Spielvereinigung das Ausſcheidungsſpieèel um die 2. Klaſſe
ſtatt. Es ſtehen ſich um dieſe Zeit der Tabellenletzte der 2.
Klaſſe Röſſen und der Meiſter der 3. Klaſſe V. f. L. Quer-
furt gegenüber.

liert

Hockey Stockball.
Sportverein 99 auf ſeiner Oſtmarkenreiſe!

Ein Unternehmen, deſſen Verlauf man ſich kaum ſchön
genug vorſtellen kann, glückte der 1. Stockballelf des hie-
ſichen Sportvereins 99. Die Reiſe nach dem deutſchen
Oſten ſollte nach Ueberwindung von vielen Schwierigkeiten
ein Denkſtein der Merſeburger Stockballgeſchichte werden.
Die 9Her haben ihre Farben und ihre Vaterſtadt aufs ehren-
vollſte vertreten und dem Oſten die mitteldeutſchen Grüße
treulich überbracht.

Am erſten Feiertag trat
Sp. V. 99 gegen Sp. V. Marienwerder 1:2 (1:0)

an, gegen den oſt deutſchen Meiſter, die z. Z. ſpiel-
ſtärkſte Stockballelf des Oſten
ausgeglichenem Spiel. Das Glück entſchied zugunſten des

Vortage verletzten Fiſcher im Tor ſpielen mußte, rettet
wiederholt ſicher, läßt aber dann kurz vor Schluß einen leichten
Ball noch paſſieren, ſo daß Danzig den dem Spielverlauf
ganz entſprechenden Ausgleich erzielen kann. Nach dem un-
parteiiſchen Urteil ſämtlicher Zuſchauer lieferte Merſeburg
ein vorzügliches Spiel, das beſonders durch den ſchnellen
präziſe, arbeitenden Sturm der Merſeburger nie der Span
nung entbehrte. Neupert zeigte dieſelbe hohe Klaſſe
wie am Tage zuvor, G. Weber als Mittelſtürmer drückte
durch ſeine Schnelligkeit ſtark auf das Tempo. Die Läufer-
reihe Vollrath, Oels, W. Weber war das Rück
grat der Mannſchaft, ſie war unermüdlich. Jn der Ver
teidigteng hatte Dr. Wuttke einen guten Tag, nur wenig
Schüſſe kamen aufs Tor.

Die herzliche Aufnahme in Danzig und Marienwerder,
die Stunden treuer Kameradſchaft, die alle Sportsleute
nach dem Spiele noch manche Stunde miteinander ver-
einigten, wird allen, die an dieſer Oſtfahrt teilnehmen
durften, unvergeßlich ſein. Schöner iſt wohl kaum ein
Pfingſtfeſt je gefeiert worden!
J

Werbevoerantaltung am 23. Juli.

Dem Beiſpiel großer Vorbilder folgend, wird auch
Merſeburg durch einen Großſtaffellauf ſich einen Namen
zu machen wiſſen. Faſt jede Großſtadt hat heutzutage eine
ſolche Veranſtaltung in ſeinen Mauern und jede iſt in
ihrer Art beſonders für die einzelnen Städte und ihre
Umgebung geprägt. Es iſt ein Zeichen machtvollen Auf-
ſchwungs, wenn ſich jetzt auch Merſeburg zu ſolcher Groß-
tat aufſchwingt. Kein geringerer als der durch ſeine Pionier-
arbei? auf ſportlichem Gebiet ſchon wiederholt hervorge-
tretene Sport verein
arbeiten für den umfaſſenden Plan übernommen, ſeine
Leichtathletikabteilung wird die aus ihrer Mitte entſtandene
Jdee zur Verwirklichung bringen. Als Tag iſt der 23. Juli
in Ausſicht genommen. Der Lauf „Rund um Merfeburg“
ſoll und wird in ſeiner Eigenart einzig daſtehen. Es
handelt ſich nicht wie ſonſt bei den Großſtaffelläufen um
einen Konkurrenz-Wettkampf einzelner Vereine unter
einander, hier ſoll das harmoniſche Zuſammen wirken

aller in Merſeburg betriebenen Spörtarten
99 unterlag knapp, nach ein leuchtendes Bild unſerer gemeinſamen Arbeit an der

großen Aufgabe geben. Läufer, Schwimmer, Kanu- und
Oſtmeiſters, der durch die Kenntnis ſeines an Tücken reichen Ruderboote werden im Verein mit Reitern, Radfahrern und
Platzes, das Uebergewicht, das 99 durch ſeine Schnellig-
keit beſaß, auszugleichen imſtande war. Die Her lieferten
ein gutes Spiel, Oels als Mittelläufer war „Turm in

Kraftfahrzeuge, einander ablöſend, die Strecke zurücklegen,
die Merſeburgs Umgebung bis Lauchſtedt- Halle Leipzig um
faſſen ſoll. Der Endlauf ſoll auf der neuen Laufbahn des

der Schlacht“, die Verteidigung ſtockſicher und der Sturm, herrlichen 99er-Platzes an der Halleſchen Straße, ſtattfinden,
in dem beſonders Neupert durch hervorragende Flanken- wo gleichzeitig der Nachrichtendienſt
läufe auffiel, ſehr ſchnell am Ball. Nachdem Marienwerder

inuten überlegen geſpielt hatte, machte ſich
99 frei und drückte nun ſeinerſeits auf das Tempo. Ei
langer Schuß von Oels ließ Merſeburg in Führung gehen.
Kurz nach Halbzeit Pera dem oſtdeutſchen Meiſter der

wenige Minuten vor Schluß drückt der Mittel-
ſegenr- einen von Fiſcher ſchlecht abgewehrten Ball zum
iegenden Tor ein. Ein Merſeburger Torſchuß endete leider

am Pfoſten. So mußte 99 vor dem oſtdeutſchen Meiſter
knapp die Segel ſtreichen, vielleicht unverdient, aber nach
ſchönem ſpannenden iel, das die zahlreich erſchienenen
Zuſchauer mit reichem Beifall belohnten.

Der zweite Feiertag führte
Sp. V. 99 mit V.f.L. Danzig 2:2 (2:1)

zuſammen, der gegen den Oſtmeiſter am Sonntag vorher nach
2ſtündiger Spieldauer mit 4:3 verloren hatte. 99 lie-
ferte trotz aller Anſtrengungen der letzten Tage ein hervor-
ragendes Spiel, das durch ſeine Schnelligkeit bald zu einer
ſtarken Ueberlegenheit führte. Die Danziger Hintermann-
ſchaft arbeitete mit viel Glück, wieder war es der Pfoſten,
der rettend eingriff. Nach guter Kombination gelingt es
Löbus 2 Flanken von links zu Toren zu verwandeln.
Kurz vor Seitenwechſel holte dann Danzig durch ſeinen
Halblinken ein Tor auf. Auch weiterhin blieb 99 über-
legen doch
Willen beider Mannſchaften Oels vom Schiedsrichter heraus-
geſtellt, ſo daß Merſeburgs Hintermannſchaft nunmehr in
Arbeit geſetzt wird. Klappenbach, der für den am

„Jch verſichere Jhnen, Komteſſe,“ ſagte er hilflos, „daß
ich es ſchwer verſtehen kann, wie eine ſo kluge und mit ſo
glänzenden Eigenſchaften begabte Frau Verlangen danach
tragen kann, mit uns in Verbindung zu kommen. Alles,
was ich tun konnte, Sie zu unterhalten und Jhnen zu ge-
fallen, war ich gezwungen zu tun; und ſo, als Sie darauf
beſtanden, hierherzugehen

Sie ließ die Hand mit dem Seidentuch ſinken, und
er bemerkte mit einigem Erſtaunen, daß ihre Augen, die
ſoeben noch Tränen vergoſſen zu haben ſchienen, wieder
ganz hell und klar waren. Jhre Art wechſelte ein wenig
zu raſch.

„Jch bedauere es nicht, mit Jhnen hierhergegangen zu
ſein,“ ſagte ſie raſch. „Jch habe mich ſehr gut unterhalten.
Und wenn Sie mir verſprechen wollen, Jhre Heirat noch
ein wenig länger als ein Geheimnis zu bewahren und ſich
ſo nett gegen mich zu zeigen wie bisher, ſo wird es mir
auch gelingen, das Gefühl zu überwinden, in das mich
Jhr vorhin verſetzt hat.“

Eberhard war ſo verwundert, daß er nichts erwidern
konnte. Der Umſchwung in ihrem Weſen war zu jäh, als
daß er ihn nicht hätte in Erſtaunen verſetzen ſollen. Und
noch leichter und ungezwungener als zuvor, mit einem
Lächeln fuhr ſie fort:

„Wollen Sie mich noch einmal hierher begleiten
Jn das Kaſino, meine ich Vielleicht bin ich ein ander
mal mehr vom Glück begünſtigt. Und jedenfalls iſt es doch
eine vortreffliche Unterhaltung nicht wahr

„Jch weiß nicht, ob mein Vater begann er zögernd.
Aber die Komteſſe ſchnitt ihm den beabſichtigten Ein-

wand ab.
„O das müſſen Sie mir überlaſſen,“ ſagte ſie. „Jch

will es wohl auf mich nehmen, ihn zu überreden, wenn
Sie nur kommen wollen. Und Sie wollen es nicht
wahr Bin ich nicht ſehr nett geweſen Wenn man
bedenkt, daß es eine Se Enttäuſchung und vielleicht
auch ein ſehr großer Schmerz für mich war,“ und ſie ſah
zu Boden, mit einem verräteriſchen Zucken der Mund-
winkel, „ſo bin ich doch nicht nachtragend geweſen, und
ich habe es Sie nicht entgelten laſſen. Oder habe ich es
getan

ohne zählbare Erfolge. Leider wurde gegen den

Ein ſchen wir ſchon heute dem Vorhaben des
o i t eingerichtet iſt. Fürdie Genehmigung eines großen Propagandafußballſpiels ſteht

die Erlaubnis des Verbandes noch aus. Jedenfalls wün-
Sp. V. 99 vollesgelingen.

a

Saale-Regatta am 11. Juni 1922. Morgen Sonntag
von 2 Uhr nachmittags ab wird der Saale
dem auch die hieſige Rudergeſellſchaft angehört, ſeine dies
jährige Regatta zum erſten Male auf der neuen Regatta-
ſtrecke auf der Saale unterhalb der Elſtermündung abhalten.
Gegenüber der bisherigen Regattaſtrecke bei Neu-Ragoczy
hat die neue Strecke viele Vorzüge, da dieſe vollſtändig
gerade verläuft und damit eine genaue Verfolgung der
einzelnen Rennen vom Start bis zum Ziel ermöglicht.
Die neue Strecke hat auf die Ruderer ihre Anziehungskraft
auch nicht verfehlt, denn zu den einzelnen Rennen ſind bis
zu 15 Boote gemeldet. Aus ganz Mitteldeutſchland und
ſogar aus Berlin ſind Ruderer vertreten, ſo daß ſicher
hochintereſſante und heiße Wettkämpfe ſich entſpinnen wer-
den. Jnsbeſondere iſt das Rennen im Vierer ohne Steuer-
mann und mehrere Achterrennen hervorzuheben.
Die Regattaſtrecke iſt gerade von Merſeburg aus ſehr bequem
zu erreichen. Man fährt mit der Elektriſchen entweder
bis Schkopau (Gochts Villa) oder Ammendorf. Von Schkopau
führt der Weg über Sandkorbetha, Hohenweiden und Neu
kirchen über die Wieſen nach Röpzig. Von Ammendorf führt
der Weg über Beeſen und ſodann auf dem Fußwege an der
Elſter entlang. Wir können daher den Beſuch der Regatta
jedermann nur empfehlen.

„Sie waren ſehr gütig ſehr hochſinnig und groß-
mütig, Komteſſe,“ ſagte er in tiefem Ernſt.

„Dann müſſen Sie mir auch große Zugeſtändniſſe
machen. Und alles, was ich verlange, iſt ja doch, daß Sie
ſich wie zuvor nett und freundlich gegen mich zeigen.“

„Das iſt ein Verlangen, deſſen Erfüllung ein Ver-
gnügen iſt, Komteſſe eine Belohnung ſtatt der Strafe.
Aber und er zögerte ein wenig „halten Sie es in
Jhrem Intereſſe für gut, noch einmal hierher zu gehen?“

„Jedenfalls will ich es. Und ich hoffe, daß Jhnen das
unter den obwaltenden Umſtänden genügen wird,“ ſagte
ſie in einer Art, die ihn völlig entwaffnete. „Und nun
müſſen Sie mir erzählen wie lange ſind Sie verheiratet?“

„Nur ſehr kurze Zeit,“ erwiderte er, wider ſeinen Willen
gezwungen, ihr Mitteilungen zu machen, die er weit lieber
verſchwiegen hätte.

e ſind Sie nicht in Deutſchland getraut worden
„Nein.“
Und er brach damit das Thema kurz ab. So freund

lich, ſo ſanft und gütig ſie ſich während des letzten Teils
ihrer Unterredung gezeigt hatte er konnte die Szene doch
nicht vergeſſen, die ſeinem Geſtändnis unmittelbar gefolgt
war, den Ausdruck ihres Geſichtes nicht und nicht den Ton,
in dem ſie geſprochen hatte.

Vertraute er ihr oder vertraute er ihr nicht? Er
wurde ſich nicht klar darüber. Jn einem Augenblick ent-
waffnete ihn ihre faſgzinierende Art, die Güte ihres Lächelns,
die Weichheit ihrer Stimme und ihre Blicke, die ſo liebe-
voll und ſo um Liebe flehend waren. Und dann dann
kam doch immer einmal ein Wort, ein Ton ein un-
definierbares Etwas im Ausdruck ihrer Augen, was ihn
warnte was ihm zu ſagen ſchien, daß ſie nicht ſo gütig
und nicht ſo geneigt war zur Vergebung, wie ſie es ihn
glauben ließ.

Sie kamen ſehr ſpät in die Villa zurück, und Mabel
betrachtete ſie aufmerkſam voller Hoffnung, durch die
h erfreut zu werden, daß Eberhard ſich auf dieſer
Fahrt erklärt habe und daß ſeine Werbung günſtig auf-
genommen worden ſei

Fortſetzung folgt.)

99- Merſeburg hat die Vor

atta Verein
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Da2. Serie der Gewinnnunmern der Wohlfahrt

A. TygunnnVater undid,er rauens r

rich Jan T ze röuigerriul.
otterie. (Ohne Gewähr.)

Abholung der Gewinne: Montag, den 12. d. M.. vorm. von 9--12 und nachm. 36 Uhr
im Schloſſe, erſter Stock.
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im li behn. Behmannein lieber Freund
WerkstättenS

Nu glauost gar nicht, wie schön mein Haus
wieder geworden ist, nachdem ich es auberlich

mit Oelfarbe uod innen sämtliche Fubböden
mit Fubbodenlackfarbe gestrichen habe.

Diese prima Ware habe ich von der

Riſtter-Drogerie
W. Mahfeldt, Tal. 215, bezoges.

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80

Kunstgewerbe
Stoffe, Teppiche,

Gardinen

O

bamen u. herrenüurderobe

Trauers achen innerhalb 24 Stunden,

Arthur Orlowsky,

nur Oelgrube

D.

e

aus Metall und Holz, sowie großes lager
eichener und kiefener Pfostensärge

Sarg- Magazin von

O. Schol Ww., Werse burg

Lieferung nach WVuasch.

Merseburg,

Verhbreunungs- särge

Metall-Särge
Gottharätstr. 34. lelephon 458.

Preiswerte

Reform- Hosen
für Damen und Mädchen,

d.-blau, Sommer-Qual in allen Größen
Werſeburg,
Delgrube 29.A. Henckel,

Behanntmachung.

Am Donnerstag, den 15. Juni
1922, von vormittags 8 Uhr bis
mittags 1 Uhr wird von Beamten
des unterzeichneten Finanzamtes im
Gaſthauſe des Herrn Siebeck in
Frankleben ein

Steuerſprechtag
abgehalten werden. Die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher ſowie
die Steuerpflichtigen von Frauk-
leben u. Umgegend haben an dieſem
Tage Gelegenheit, zweifelhafte Fra-
gen zur Sprache zu bringen
Das Finanzamterſucht die Herren

Gemeinde pp. Vorſteher, die Steuer
pflichtigen auf dieſe Bekanntmachung
noch beſonders hinzuweiſen.

Finanzamt Merſeburg.
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reis-Amtsblatt
Merſeburg

durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
vierteljährlich.

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen
von 2.50 Mark

Stück 22 1922.10. JuniMerſeburg,

219 3Betrifft. Verpachtung der Obſthaumbehänge.

Die Bezirkepreisprüfungsſtelle in Halle a. S. teilt mit,
daß der Geldwert der Pacht bei Kirſchenverpachtungen in
dieſem Sommer etwa das 35- bis 40fache des Friedenswertes
beitragen dürfe.
S Dieſer Satz iſt aber nur als äußerſter Höchſtſatz genannt
worden, vielmehr dar bei mittleren Verhältniſſen etwa nur
das 25ache bis zum 30 fachen des Friedenspreiſes bei den
in Ausſicht ſteheuden Kirſchenplantagen-Auktionen zuge-
ſchlagen werden.

Fm Intereſſe der Landwirtſchaft wie des Oebſiers liegt
es, daß dieſer mittlere Pachtpreis nicht überſchritten wird.

Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß es wirtſchaftlich
verfehlt iſt, wenn die Kirſchenverpachtung mit der Hartobſt-
verpachtnung zeitlich verbunden wird.

Merſeburg, den 30 Mai 1922.
Der Landrat.

Guske.
re er 5Amſatzſiener bei der Errichtung von Eyrenzeichen

und Grabdenkmalen für gefallene Krieger.

Gemäß s 15 Abſ. II 2 des Geſetzes über die erhöhte
Umſatzſteuer vom 24. Dezember 1919 ſind alle Bildwerke
zu denen nach den Ausführungsbeſtimmungen vom 12. Juni
1920 8 48 Abſ. 11 auch Grabmäler ohne fixierlichen

Schmuck, wie Kreuze, Obelisken, Säulen, Grabplatten und
dergleichen zu rechnen ſind, unbedingt ſtenerpflichtig.

Vefreit werden von dieſer Verpflichtung können nach
s 48 Abſ. 11 unter d der vorgenannten Ausführungs-
beſtimmungen nur Grabdenkmale und Tafeln für gefallene
Krieger in ſchlichter Ausführung.

Der Lieferer kann nach vorgenannten Paragraphen die
Luxusſteuerfreiheit nur in Anſpruch nehmen, wenn ihm. der
Beſteller eine Beſcheinigung der ſtaatlichen Beratungsſtelle
für Kriegerehrung vorlegt, daß das Denkmal, oder die Tafel
in ſeiner Ausführung über daß für den Zweck Erforderliche
zicht hinausgeht.

Der Vorſitzende der für den hieſigen Bezirk beſtehen-
t Beratungsſtelle iſt der Herr Provinzialkonſervator in
Halle.

Es iſt demnach Sache der Gemeinden, Vereine pp. ſich
beizeiten mit dem Herrn Provinzialkonſervator zu ver-
rigen und deſſen Beſcheinigung dem Finanzamt beizu-

ringen.

t

Jch mache noch ausdrücklich auf die Strafbeſtimmungen
des 8 48 des Geſetzes vom 24. Dezember 1919 aufmerkſam
für den Fall einer Hinterziehung der geſetzlich vorgeſchrie-
benen Steuerentrichtung.

Merſeburg, den 2. Juni 1922.
Der Landrat.

Guste.
213 Kartoffelverſorgung im Jahre 1922.

Nach mir zugegangenen Mitteilungen haben ſich die
Vertreter der Landwirtſchaft, des Handels und der Ver-
braucher bereit erklärt, durch frühzeitigen, lediglich auf
privat wirtſchaftlichen Geſichtspunkten angeſtellten Abſchluß
Lieferungsverträgen für eine ausreichende Eindeckung der ver-
ſorgungsberechtigten Bevölkerung mit Kartoffeln im kommen-
den Wirtſchaftsjahre zu ſorgen.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntnis bringe,empfehle ich den Städten und Gemeinden des Kreiſes o
weit ſie für ihren Bezirk die vertragliche Sicherſtellung von
Kartoffeln für nötwendig halten, möglichſt ſofort bei den
beteiligten Jntereſſentengruppen (Landwirtſchaft, Fer m er u.
Verbraucherorganiſationen) auf Abſchluß von Lieferungsver
trägen hinzuwirken.

Die kommunale Kartoffelverſorgung kommt nur dann
in Frage, wenn Handel und Verbrauchergenoſſenſchaften das
Verſorgungsgeſchäft nicht leiſten wollen oder können oder
wenn einzelne Bevölkerungskreiſe unverſorgt bleiben ſollten.

Merſeburg, den 6. Juni 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausfchuſſes.

Giskfe

214 Betrifft: Anbaufſlächenerhebung.
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher, welche mit

der Einſendung des Anbauflächenerhebungsformulars noch
im Rückſtande ſind, werden hiermit bei Vermeidung der Ab-
holung durch beſonderen Boten auf Koſten des Säumigen
aufgefordert, die Ueberſicht innerhalb 24 Stunden hierher
einzureichen.

Merſeburg, den 1922.
Der Landrat.
J. V Walbe.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

10. Juni

ſſcöcſ I breſe ſenadſmn

Wontag, den 12. Juni d. Js nachmittags 5
Uhr, verpachte ich im Gaſthofe „Zur Stadt Leipzig
in Merſeburg (Reumarkl) öffentlich meiſtbietend

ea. 9 Morgen Wieſe
am Fürſtendamm und Löpitzerwege gelegen

ca. 1 Morgen Luzerne
hinter der Kohlenbahn rechts der Weißenfelſer

ſtraße (gegenüber der neuen Baubude) gelegen
der Firma H. Eichhorn bezw. Herrn D. Wolf, hier,
gehörig. Bedingungen im Termin.

Albert Franke, beeid. Auktionator.

Kirſchen
Verpachtung.

Der diesjährige Kirſchen-
anhang der Gemeinde
Günthersdorf ſoll

abends 6 Uhr.
im Gaſthof zum ſchwar
en Bär öffentlich meiſt
ietend gegen Barzahlung

verpachtet werden. Be-
dingungen im Termin.

Günthersdorf,
den 7. Juni 1922.

Wiesen- Verpachtung.
Wontag. den 19. Juni er vormittags 9 Uhr,

ſollen im Zöschener Rittergutsforst
ca. 80 Morgen Wieſen

in Parzellen meiſtbietend verpachtet werden.
B Sammelplatz am Athnizberg.
Zöſchen, den 6 Juni 1922 Taube.

Sommerſproſſen
Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
koſtenlos mit

Fran M. Poloni
Der Gemeindevorſteher Hannover 0/87 Schließf. 106

eirat! Bermög. Damen
w. glückl. Heirat!

Herren, auch o. Verm.g Aus
kunft Fr. Puhlmann, Berlin
58, Weissenburger Sr. 43.
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e e Die tolle Urſel.
Sophie von Adelung.

Nachdruck verboten.
Urſula von Reckwitz lehnte am offenen Fenſter ihres

Skizze von

Hotelzimmers und ſah auf die Straße hinaus. Müßig
am Fenſter zu ſtehen, dazu nahm ſie ſich ſonſt nur
ſelten Zeit; ſie war eine energiſche Natur voll Leben
und Tatendrang, aber in letzter Zeit war es öfter vorge
ſpnmen, daß ihre Mutter ſie ſo angetroffen hatte,
und wenn ſie fragte, was ſie denn da mache in der
kühlen Luft, da war ſie vot geworden, hatte gelacht
und erwiderte: „Nichts, Mama ich ſchaue nur hinaus,
und du weißt ja, daß ich mich nie erkälte.“

So ſtand ſie auch jetzt da und
Blinden, der blaß und traurig, von
men, weiblichen Perſon geführt, unter
vorüberging.

„Der Aermſte Da grüßt
das iſt ja der Onkel! Kennt er
ihn gleich fragen, wenn er heute zu

ſo nachdenklich?“ fragte der Onkel Geheimrat
Tiſchchen

an: ſchade.
kamen

ſah den armen
einer unangeneh-

ihrem Fenſter

ihn jemand ach
ihn? O, da muß ich

Tiſch kommt.“

„Nun,
beim Eſſen. Sie ſaßen im Speiſeſaal an einem
für ſich. Wohlgefällig ſah er ſein Nichtchen
daß Reckwitzens nicht öfter in die Stadt
ſo ſah man ſich nur ſelten.

„Onkel, wer war der Herr,
auf der Straße ſprachſt?“

Der Onkel ſah ſein Nichtchen beluſtigt an. „Na
ſo was! Jch werde ja, wie es ſcheint, von dir kontrolliert
Aber, wenn du es durchaus wiſſen mußt: es war
Dr. Erwin Berg, einer unſerer vielverſprechendſten
jungen Gelehrten Dr. phil. hat trotz ſeiner
Jugend eine brillante philoſophiſche Abhandlung ge
ſchrieben. Er iſt im Krieg erblindet und hat nun eine
troſtloſe Zukunft vor ſich“.

„Was tut er denn jetzt?“
„Schriftſtellern, ſo gut es geht. Er hat

nach ſeinem Unglück die Blindenſchrift erlernt.
ſteht der Arme mit ſeinen dreißig Jahren

mit dem du vorhin

ſofort
Leider

Eine entfernte Verwandte führt ihm den Haushalt“.
„Eine unausſtehliche Perſon.“
„Was weißt denn du davon, Maus? Aber es iſt

wahr: ſie iſt unausſtehlich. Woher kennſt denn du ihn?“
Ich ſehe ihn manchmal auf der Straße vorbei-

gehen.“
„Der Unglückliche!“ ſagte nun Baron Reckwitz:

für's Vaterland wäre ja kein Opfer zu groß und
ſchwer. Aber ſo herumzulaufen, wie jetzt unſere Krieg-
beſchädigten ruhmlos, kaum beachtet ſcheel an-
geſehen vielleicht

„Or. Berg war nahe daran, zu verzweifeln. Aber
er iſt ein prächtiger Menſch; er meint, er könne der
Welt doch noch nützen. Jch beſuche ihn öfter.“

„Bringe ihn doch zu uns,“ bat Urſulas Mutter.
UArſula öffnete ihre Lippen wie zu einem raſchen

Ruf der Freude, ſchloß ſie aber wieder.

ganz allein

den 70 funi

e e en

meidet jede neue Bekanntſchaft. Jn ſeiner Ver-
faſt ſchwermütig geworden.

Jhr Frauen verſteht es,
Geſchick hinwegzuhelfen,

„Er
einſamung iſt er menſchenſcheu,
Wäre der Aermſte verheiratet
uns Männern über das herbſte
Aber jetzt? Wer würde einen Blinden zum Manne nehmen
Ach, reden wir von anderem! Dem armen Kerl iſt doch
nicht zu helfen

r

„Dem armen Kerl iſt doch nicht zu helfen
Dieſe Worte tönten unabläſſig in Urſulas Seele fort.

nun doch ſolch ein Mittel gäbe? Und wenn
ſie Urſula auserkoren wäre dazu? Sie erſchrak heftig,
als ihr dieſer Gedanke kam. Alles Außergewöhnliche, Ro-
mantiſche, hatte einen großen Reiz für ſie und bildete
ſich in ihrer willensſtarken, zähen Seele zum Drang nach
Tat aus. Aber hier handelte es ſich um das ganze Lebens-
glück zweier Menſchen, um etwas Unwiderrufliches, das ſie
mit der Reue eines ganzen Lebens bezahlen konnte. Das
fühlte Urſula trotz ihrer Unerfahrenheit. Aber der junge
Mann mit den durchgeiſtigten Zügen hatte einen tiefen
Eindruck auf ſie gemacht und ein heißes, faſt mütterlich
inniges Mitleid in ihr wachgerufen, deſſen ſtarke weibliche
Naturen fähig ſind. Verliebt? Nein, das war ſie nicht
Sie war eigentlich noch nie verliebt geweſen. Aber- ſie
fühlte ihr Herz heiß ſchlagen in den übermächtigen Wunſche,
dem Unglücklichen alles zu ſein, ihm ſeine Sehkraft, ſeine
Angehörigen zu erſetzen, und ihn einem Leben der Be-
friedigung, des ſtillen Glückes zurückzugeben.

Uber wie ſollke ſie das anfangen? Sich ihm zu
nähern, war nur ein Weg der des Briefes. Kurz ent
ſchloſſen, da ihre Rückkehr aufs Land bevorſtand, machte
ſie ſich mit Energie daran, die Blindenſchrift zu erlernen
Jn wenigen Tagen ſchon war ſie ſoweit, notdürftig einen
Brief verfaſſen zu können. Und ſo ſchrieb ſie ihm ohne
alle Umſchweife, daß ſie ihn wohl nur vom Sehen kenne,
aber in ſo herzlichem Mitleid für ihn empfinde, daß ſie
bereit ſei, ihm ihre Hand fürs Leben zu reichen. Sie bat
um eine baldige Chiffre- Antwort.

Mit Spannung erwartete Urſulag dieſe. Das Herz
klopfte ihr ſo ſtürmiſch, daß ſie es nicht zu ertragen
meinte und nur mit äußerſter Anſtrengung ihre Er-
regung vor den Eltern verbergen konnte. Dann aber
hielt ſie eines Tages die Antwort in ihre Hand.

„Verehrtes Fräulein,Jhre Worte haben mich bis ins Innerſte erſchüttert
Sie wiſſen nicht, was Sie tun. Sie wollen das Los
eines Erblindeten teilen, jahraus, jahrein, vielleicht ein
langes Leben hindurch? Solch ein ungeheueres Opfer nähme
ich ſelbſtverſtändlich nie, aber auch nie an. Doch der Gedanke
an die Möglichkeit, daß es eine Menſchenſeele gibt, die groß
genug iſt, ſolches auszuſprechen, hat mich ſchon beglückt,
macht mir das Leben wieder erträglicher, bringt mich den
Menſchen näher. Jch küſſe die Hand, die ſolches ſchreiben
konnte. Jhre Worte bleiben als liebes Geheimnis in meiner
Seele, viel zu teuer, um jemals ausgeſprochen zu werden.

Jhr ewig dankbarer

Und wenn es

Erwin Berg.
Zurückgeſtoßen. Jm Zorn ballte ſie den

Nein, nie würde ſie ihren Eltern etwas
Abgewieſen.

Brief zuſammen.



davon ſagen. Das war unmöglich. Sie wollte ſich aus-
weinen, aber die Tränen kamen nicht.

„Wir wollen heim, Mutter“, bat ſie. Beſorgt ſah
die Mutter ſie an: ſo blaß und verträumt hatte ſie ihr
Kind noch nie geſehen, wie in dieſen letzten Tagen. Aber
die Eltern hatten Geſchäfte in der Stadt, die erledigt ſein
mußten. „Dann fahren wir zurück“, tröſtete die Mutter,
„die Stadtluft iſt nicht's für dich“.

Ein paar Tage ſpäter kam der Onkel triumphierend:
„Jch bringe euch einen Gaſt! Dr. Berg bittet, euch vor-
geſtellt zu werden: Doktor Berg, mein lieber, junger
Freund, meine Schweſter, Baronin von Reckwitz, Baron
Reckwitz und mein Nichtchen, die „tolle Urſel genannt.“

Niemand bemerkte das tiefe Erblaſſen Urſulas. Sie
hwar vor Schreck förmlich erſtarrt. Aber nein, er konnte
ja nicht ahnen, daß ſie es war, die jenen Brief geſchrieben
hatte. Er war ganz unbefangen und bald in ein eifriges
politiſches Geſpräch mit ihrem Vaterx vertieft. Urſulag hörte
mit Spannung zu, und ihr grenzenloſes Mitleid verwandelte
ſich dabei allmählich in Hochachtung. Wie feſt und klar
war alles, was der Doktor ſagte, und wie tief und bedeutend!
Sie ſah, wie der Vater immer eifriger wurde, daß auch
die Mutter ſich immer mehr von dem ſympathiſchen und
beſcheidenen Weſen des Gaſtes angezogen fühlte. Herzlich
bat ſie ihn, zum Kaffee zu bleiben, was er nach einigem

KHögern annahm. Ganz von ſelbſt machte es ſich, daß es
Irſulag übernahm, ihn zu bedienen, zuerſt mit zitternden

Händen, dann ſo geſchickt und unauffällig, als ſei ſie dies
Amt ſchon lange gewöhnt. Als die Eltern einen Plan
für den nächſten Tag beſprachen, ſagte der Doktor zu ſeiner
Nachbarin gewandt: „Die tolle Urſel werden Sie genannt,
gnädiges Fräulein? Jhrer Stimme nach hätte ich eher gedacht.
die „ſanfte“ Urſel. Jch gebe viel auf die Stimme, wie alle,
die nicht ſehen können, und die Jhrige hat einen aus
nehmend wohltuenden Klang! Das iſt es, was ich am
ſchmerzlichſten vermiſſe: ein gutes Vorleſen. Fräulein Machler
iſt das nicht gegeben. Auch ſagt ſie, ihr fehle die Zeit,
die Blindenſchrift zu erlernen. Jch dachte daran, Vorträge
zu halten. Dazu müßte ich jemanden haben, der mir meine
Manufkripte vorlieſt“.

„Jch habe die Blindenſchrift erlernt entfuhr Ur-
ſula. Gleich darauf hätte ſie ſich am liebſten die Zunge
abgebiſſen.

„Von Urſulas Stimme reden Sie?“ warf der Onkel,
der herüber gehorcht hatte, ſcherzend dazwiſchen. „Da muß
ich Sie warnen, Doktor! Die tolle Urſel iſt nämlich durch-
aus nicht das ſanfte, junge Mädchen, wie es im Buche
ſteht. Mein Nichtchen nebenbei geſagt, mein ganzer Ver-
zug beſitzt eine Energie und einen Mut, um den wir

zänner ſie beneiden könnten. Sie wäre zu allem fähig,
eſonders, wenn ſie dadurch jemandem helfen könnte.“

Urſula ſah den Doktor jäh erblaſſen, ihr ſelber
ſchoß dabei alles Blut nach dem Herzen

Er hatte verſtanden und ſie wußte es.
Bald darauf brachen die beiden Herren auf. Beim

Gehen drückte der Doktor Urſulas Hand feſt und ſtumm.
Am ſelben Abend erhielt ſie einen Brief.

Verehrtes gnädiges Fräulein
Nun, da ich weiß, wer jene Zeilen ſchrieb, ſage ich

mehr, denn je: Nein, und abermals nein! Nie, nie dürfen
Sie Jhr Los mit dem eines armen Krüppels teilen. Aus
Jhrem ſchönen, glücklichen Leben heraus das wäre ein
ſchweres Unrecht gegen Sie ſelbſt, gegen Jhre Eltern. Aber
Sie kennen gelernt zu haben, iſt ſchon ein großes Glück.
Das andere iſt unmöglich. Doch ſeien Sie großmütig: erlauben
Sie, daß ich als Freund kommen darf. Jch werde dieſe
Stunden als die ſchönſten, die mir das Leben noch ſchenken
Jann, ſchätzen. Und wenn einſt einer kommt, der Jhrer
würdig iſt, der nicht Jhr Mitleid, ſondern Jhr Herz ſein
nennen darf ich will allen Segen des Himmels aurf Jhr
teures Haupt erflehen als Jhr ewig dankbarer

Erwin Berg'“.
Es war am Abend vor der Abreiſe. Urſula ſtand

mit dem Doktor am Fenſter. „Dort unten habe ich Sie
oft vorübergehen ſehen“, ſagte ſie.

„Und haben mich bemitleidet“.
„Das tue ich nicht mehr.“
Fr erfaßte ihre beiden Hände und küßte ſie

Andacht.

„Und und Jhre Eltern, Urſula?“
„Sie wiſſen es und ſie ſind einverſtanden“.
„Trotz allem
„Trotz allem

mit

Der Tabaksbeutel.
Skizze von Eva Gräfin Baudiſſin.
„Jetzt das iſt dumm!“ ſagte Doktor Haltern und

überflog noch einmal das eben erhaltene Billet. Aber ſein
Jnhalt änderte ſich deswegen nicht: da ſtand in kühlen
Worten, daß Adeline von Kammern bedauere, die getroffene
Verabredung zum Abend nicht innehalten zu können, ihre
Freunde aber bitte, ſich durch ihre Abweſenheit nicht ſtören
zu laſſen

Das war wirklich dumm! Denn ihretwegen allein war
ja, dieſes Feſteſſen geplant: vier Junggeſellen, ſie inbe
griffen, hatte ſie lachend gemeint, durften ſich ſchon einmal
ein gutes Souper gönnen, ohne gleich unter den neuen
Schlemmerparagraphen zu fallen. Und nun wollte gerade
ſie fortbleiben!

Er ärgerte ſich. Sollte er auch abſagen, oder den
anderen beiden vorſchlagen, den Abend zu verſchieben --2!
Aber ſchließlich, ſie hatten ſich alle darauf gefreut, und im
übrigen, weshalb gerade einer Frau die Ehre antun, ſich
um ihretwillen die Laune verderben zu laſſen? Bewahre,
er würde gehen. Und erſt recht vergnügt ſein.

Aehnlichen Gedankengängen wie er ſchienen auch die
beiden anderen Teilnehmer des geplanten Zuſammentreffens
gefolgt zu ſein. Denn ſowohl die Mienen des berühmten
Konzertſängers Feuricht wie des Akademieprofeſſors Erwin
von Bäcker waren von umwölkter Heiterkeit, und ebenſo
krampfhaft und übertrieben ihre Verſicherungen, daß es
auch ohne die Adelin' unterhaltend ſein werde, wie die
des Doktors Haltern.

Er leitete während des Eſſens das Geſpräch, erzählte
von beſonders intereſſanten Fällen aus ſeiner Augenklinik
und den Sonderlingen, die faſt ausſchließlich ſeine Klienten-
ſchaft zu bilden ſchienen.

Als der Kaffee gebracht wurde ſie ſaßen im letzten,
runden Raum des „Künſtlerhauſes“, nicht fern der Muſik,
da Adeline gern mit dem Kapellmeiſter ſchwatzte und um
ihre Lieblingsſtücke bat ſagte Doktor Haltern, die Geſamt-
ſtimmung damit zuſammenfaſſend:

„Kinder, was hilft's! Es iſt fad ohne die Adelin'
geben wir's doch ruhig zu! Sie hat uns alle am Band,
ſeit ſie in München iſt euch drei Jahre lang ſchon, mich
zwei

Sofort ſtritten ſie haſtig dagegen.
Spur, nur Freundſchaft, endlich Kameradſchaft mit einer
ſchönen, klugen, ſportliebenden, eleganten Frau dem
Jdeal einer Frau, das gaben ſie zu. Und jeder ſtrich noch
eine Extraeigenſchaft an ihr heraus, die er beſonders liebte.

und wenn ſie 'mal fortgeht oder heiratet
werden wir ſie ſehr vermiſſen“, ſchloß Doktor Haltern.

Fortgehen? Heiraten?! Ja, wie kam er denn darauf
Jhre Adelin'!

„Nun, das will doch jede Frau!“
„Sie nicht ſie denkt nicht daran,

amüſieren, ihr Leben genießen
Da verging ihnen die gute Laune vollſtändig. Und

ihr Zorn richtete ſich gegen die unſchuldige Urſach': die
Adelin' ſelbſt! Wäre ſie gekommen, ſo hätte man einfach
dieſes Thema mal aufs Trapet bringen können, um ſie
nur zu fragen

„Hättet ihr ja doch nicht getan“, behauptete der Doktor.
„„Die Frage und eventuell, nein beſonders die Antwort iſt

ein viel zu ſpröder Stoff. Man nimmt ſich wohl ſo etwas
vor, aber dann läßt man's doch auf ſich beruhen.“

Worauf ſich die andern ſofort vermaßen, bei der
nächſten Gelegenheit und khr einfach die Piſtole auf
die Bruſt ſetzen zeigen wird ſich's, ob ſie doch nur eine
gewöhnliche Frau iſt, oder weit über dem verachteten Niveau
der Mannsjägerin, wie ſie von ihr vorausſetzten, hofften
wußten

Doktor Haltern hatte nicht mehr geantwortet. Man
kann keinen Menſchen überzeugen. Die Muſik ſpielte das
unendlich wehmütige „Deſtinee“, und er griff nach ſeinem
Tabaksbeutel, um wenigſtens ſeine Anſichten in Rauch auf-

gehen zu laſſen
Als er die Schnur aufgezogen hatte, um nach dem

duftenden Jnhalt zu greifen, hielt jemand ſeinen Arm feſt.
Er blickte auf, der Akademieprofeſſor umkrampfte ſein Hand-

von

Von Liebe ka'

ſie will ſich



gelenk und ſah im nah und unheimlich ernſt in die Augen.
Und von drüben neigte ſich der Kammerſänger vor und
ſtieß aufgeregt, empört und drohend aus: „Nein, aber ſo
etwas

„Was habt Jhr denn?“ fragte Doktor Haltern be-
ängſtigt.

„Was iſt das von meiner zeig' mal her
Sie riſſen ihm den Beutel fort.
„Von der Adelin'“, ſagte er. Als Weihnachtspräſent.

Etwas muß ſich der Menſch doch ſchenken laſſen, und dies
iſt nicht das dümmſte. Wirkliches Leder und ſie hätt's
ſelbſt konſtruiert, hat ſie dazu geſchrieben. Was ich aller
dings kaum glaube. Jhre Tugenden in Ehren, aber mit der
Nadel hab' wenigſtens ich ſie noch nie erblickt

„Doch. Eigenarbeit“, ſtieß der Sänger aus, und Erwin
von Bäcker wiederholte: „Durchaus eigene Arbeit. Eine
Frechheit eine Nichtsnutzerei

„Geradezu frivol“, warf Feuricht ein.
„Ja, um Gotteswillen, was denn nur?! Mein Tabaks-

beutel, gib ihn mir 'mal zurück
„Dieſe drei Teile“, erklärte der Akademieprofeſſor, als

ſtände er vor einer Klaſſe von Schülern, um ihnen einen
anatomiſchen Begriff klarzumachen, „ſind aus einem hellen,
mit Goldfäden in eben dieſem Muſter beſtickten Gürtel
herausgeſchnitten, den ich ihr in dieſem Sommer von meiner
Studienreiſe mitgebracht habe. Und dabei habe ich ſie ge
beten er brach ab. Hier, vor dieſen beiden, inmitten
ſchmauſender, lachender Menſchen, und bei der gquf die
Nerven gehenden Muſik war nicht der Platz, die Heiligkeit
ſeiner Bitte: ſie möge ewig ſeine Freundin bleiben, zu
wiederholen

„Stimmt“, ſagte in dieſem Augenblick Feuricht. Er
hielt den Beutel prüfend in der Hand. „Die anderen drei
Teile mit den ſchönen Franzen, die ſie auch an den
Schnüren verwendet hat, ſtammen von dem wirklich herr-
lichen Paar langer Handſchuhe in Neuyork gekauft
auf meiner erſten Tour wieder drüben ſeit dem Krieg

„Eine geniale Perſon“, meinte der Doktor lachend und
geſchmeichelt. „Sie hat Euch aufgeteilt und mir geopfert

alſo Den vielſagenden Schluß brauchte er nicht zu
äußern. Man verſtand ihn.

„Weshalb iſt ſie denn heute abend nicht gekommen?!
Ende hat ſie das Strafgericht gefürchtet, vder
„Oder ſie hat uns alle drei zum Narren halten wollen“,
der peſſimiſtiſche Profeſſor.
„Bewahre“, verſicherte Doktor Haltern ſtolz und ſtand

auf. „Sie wird einfach nicht wohl ſein aber hat denn
niemand bei ihr antelephoniert?! Gut, ſo werde ich jetzt

und ſie muß ſofort erſcheinen, oder wir brechen noch
jetzt bei ihr in Er eilte ans Telephon. Die
anderen beiden blieben ſtumm ſitzen, ohne den Tabaksbeutel
zu beachten, der neben Doktor Halterns Gedeck lag. Trotz-
dem: ſie merkten, wie herausfordernd er ausſah, und
ſpöttiſch, als wiſſe er um etwas Aergerliches

Jn wenigen Minuten kam der Doktor zurück.
„War ſie nicht da?“
„O doch.“ Er ſtrich ſich über die Stirn. „Und läßt

ſagen, ſie opfere ihre drei getreuen Freunde, die ja immer
nur ihre Freunde bleiben wollten und auch bleiben
dürften! einem vierten der ſie heiraten würde. Jn
ſechs Wochen.

„Wen denn wen denn?“
„Den Aff', den geſelchten, den Rittmeiſter a. D., Fer-

mant ich bitt' Euch: a. D.
„Das ſind wir alle“, ſagte der Profeſſor herb.
Dann ſaßen ſie noch lange wortlos zuſammen.

ſchauten den Tabaksbeutel an.

Am

rief

Und

Dom ahlen Merſcheborcher.
rehliche Fingſten oo noch, Leite. Was hattr denn

jemacht uff de Feierdache, hä? Wo ſiddr denn hinjemacht?
Nach Jeiſe, Knapendurf, Trämtz, Leſſen, dorch de Faſanerie

odder ſiddr nach Därrnbärch riwwer jewäſen? Da ſolls
je vo janz ſcheene ſin, bloß 's loofen zu viel kleene Wärchels
rumhär, da dritt mr alle Minuten eens dod. Na, wennſte
ſälwer welliche haſt, da ſchadd's je niſcht, da kannte ſe
jlei mit mang ſchmeißen. a kennſe hernachen in Sand-

m

jemacht hamm:

hoofens ä Häppchen puddeln und de ſetzſt dich mit deiner
Ahln uff änne Bank vorn Jradierwerke un läßt dich vom
Salzliftchen beſeiſeln. Das is nehmich ſehre ſcheene, jerade
wie an der Nurdſee. Na ja, Strandkerwe, Sandhoofens,
Salzluft, kleene Kinner, eſtliche „Landsleite“ jenau wie
uff Nurderney, Menſch, bloß nich janz ſo deier.

Deier iſt alleweile iwwerhaupt allis, Menſch. Wie
mei Freind Eddeward war uff de Feierdache mit ſeiner
„Ahln nach Naumborch jemacht, da hat 'r dichtch berappen
miſſen, da brauchſte keene Brille. Von Naumborch is r
nach Gehſen jemacht, ſahte. Da is es werklich ſehr, ſehre
hibſch, ſulliche ſcheene Anlachin und ſcheene Villahn. Bloß
nacher, da wullte noch weiter nach der Rudelsborch nunger
mit'n Modohrboodte, weile er meente, ze Fuße, da wehrſch
ze langſtielich. „Na,“ ſahte fer miche, „da hawwich nune
änne halwe Stunde da ungene an dr Saale rumhärjelähnert
un jewartet un jewartet. Un kee Aas kamb. Un als es
zu juter Lätz anjewellert kamb, da werchten ſe ſich un
ſchuppten un drängelten wie de Brummochſen. Un unſer-
eens als anſtändcher Merſcheborcher, den hammſe nadier-
lich reduhr jeſtoßen. Na da ſaß ch da mit meiner Alten,
wie dr Aeppelkahn vull war un kunnte nich nuff. Un
da fuhre los un ließ uns klähm. Awwer wie ſch die Leite
ſich da drinne rum quätſchen ſahk wie de Meiſe in änner
Käſekiſte da dacht'ch fer miche: „A, feif dadruff, ſick
froh, daß de nich drmang biſt. Dr. looft!“ Na un da
ſinn mr jedippelt. Awwer ſcheene war das ungerwächens.
Ohme war blauer Himmel, links un rächts jriene Wälder
un Bärche, ungene de Saale, vor mir quadderten ä paar
engliſche Juden un hingne kamb de Arweeterjuchint mit
roten Schlipſen un Mandolin, die ſangen de Jnternazjunale.
Nadurſtimmung! Freilich, iwwerahl Menſchen un widder
Menſchen. Eener ſtorpelte iwwern annern. Nacher kamb
mr an den Steene vorbei, wo Bismarck in der Jacke druff-
ſitzt, mit in Säwel in dr Fauſt. Un denne kamb mr an
de Borch. Awwer, Menſch, ich ſah dr weiter niſchte, där
Dewes bloß dorten! Vorn Borchdore hätte ä Fütte-
jraph ſeine Bude uffjeſchlahn. Där nahmb een ab un
machte in finf Minuten allis färtch. Un uff dr annern Seite
ſtand ä Sießchenmann mit ä Worſchteiſen, där briet Reeſt-
werſchtchen un verreecherte de janze Nadurjechend (Stick
10 Marik) un dahinger ſtand ä Autemuppel, da hupten
de kleen Kinner ejal dran rum, un das ſtank nach Benzol
un das jab nu ſo änne feine Milangſche mit den Reeſt-
werſchtchen. Mr kunnte vor lauter Qualm nich aus 'n
Oochen gucken. Hernachen bin ch in de Borch neine mit
meiner Ahln. Menſch, Menſch, awwer bloß där Kommerſch
darinne! Där. Spektakel! 5 Marik Angdreeh! s war
nehmich Kunzärt drinne. Se ſpielten jerade: „Wien, nur
Du alleene“. Mir liefen alſo nein bloß weil mr ſullichen
Dorſcht hatten. Na, wie mr nune durchs Borchdor dorch-
machten, da war dr darinne in Borchhofe ſo ä Jewiehle
un ä Jewärche, ſo. ä Krakeel un ſo änne Moſieke, daß
mr meente, de ahln Raubritterſch wär'n alleſamt uffjeſtandin
un kreiten ſich an de Keppe. Aus dem janzen Jetute
und Fgemache heert 'ch bloß ejal dieſälm Wurte raus: „Proſt!
Proſt! Ower, ä Helles! Ower ä Lichtenhainer! Ower

ä Paar Werſchtchen!“ Na un da ſullmr nune änne
„Stimmung“ hamm, da ſoll mr ſich nune ämah „ſammeln“
kenn, bei ſo ä Raddau! Mir hamm ohme ä Däßchen
Gaffee jeſchlawwert, denne ſinn mr widder raus. Wie
mr nauskamben, ſeppte jerade ä Autemoppel uff uns los,
das hupte dorch 's janze Jebärche. Das jab je verleicht
ä Echo.

uff de Ahmte macht'ch widder heeme. Jn Gehſen
wullten ſe mich in dr Bahne verſchlahn, da war nehmich
ſo ä ferchterliches Jedränge, un da ſahtenſe, ich hätten änne
Frau mit ihrn Mann von Trittbräte jeſchuppt. Ra, Vas
ſah 'ch dr, ich mache ze Fingſten keene Vardieh widder.“
Alſo das erzehlte mei Freind Eddeward, un da ſaht ch
fern: „Na Menſch, an deiner Stelle, ich dehte jar keene

iche dehte eher drheeme ins Gaiſergaffe-
jejangen ſinn. Da is es billch. Da kuſt' de Limenade
bloß elf Mark, he.“

Dr ahle Merſcheborcher.

Intereſſantes zum Uanchdenken,
Die Augen der Stubenfliege zählen je 7000, die

des gemeinen Kohlweißlings 34 650 Facetten.
Die zweit größte Jnſel der Erde, Borneo, birgt

rieſige Kalkſteinhöhlen, in denen Hunderte von Milli-
onen Schwalben und Fledermäuſe gemeinſchaftlich niſten
Die Ausbeute an eßbaren Schwalbenneſtern erreicht. jährlich
einen Wert bis zu 100 000 Goldmark. Unermeßliche Guans-
maſſen, deren Schichten ſtellenweiſe eine Dicke von über
ſechs Metern erreichen, harren noch völlig unberührt der
Ausbeute.
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Die heißen Quellen im Hellowſtone- Park aufder Wo rdiner n Mtee See a d nes det
man in Salfataren, Fümarolen und Mofetten. Salfatare
ind kochende Schlammkeſſel, Fumarolen Kieſel abſetzende,

efelfreie Quellen, die Geyſir genannt werden, wenn
tie Fontänen ſind. Der berühmte ir auf Jsland treibt

in er wmen einen dicken Strahl kochenden Waſſers
mehr als fünfzig Meter hoch in die Luft.

Der geſunde Menſch braucht bis zum 2. Lebensjahre
durchſchnittlich 18 Stunden Schlaf, vom 3. bis 6. Jahre
14 Stunden, vom 6. bis 8. re 12 Stunden, vom 8. bis
14. We 10 Stunden, vom 14. bis 18. Jahre 8 Stunden.
Der e ene Menſch ſoll gewöhnlich mit 7 Stunden
Schlaf auskommen, doch iſt deſto weniger Schlaf vonnöten,
je mehr ſich die Gehirntätigkeit entwickelt.

Rot war ſeit den urälteſten Zeiten die heilig e
Farbe. Die Götter der Alten wurden ſtets rot gemalt,
und rot war vornehm. Man unterſchied ſogar vier Menſchen-
raſſen nach Farben: Rot, gelb, ſchwarz und weiß. Die
alten Egypter betrachteten ſich als zum Stamme- der roten
Menſchen gehörig die Aſiaten zu den weißen. Stets war
man eifrig bemüht, die „ariſtokratiſche Vornehmheit“ auf
recht zu erhalten, weshalb man ſich auf Denkmälern mit
knallroter Haut darſtellte.

Der h des Tragöden Aeſop, Claudius, der Erbe
roßer Reichtümer, gab, einzig um zu verſuchen wie Perlen
chmecken, bei einem Gaſtmahle jedem ſeiner Gäſte eine

wertvolle Perle zum Verſchlucken.

Die gründlichſten Vertilger der Blattläuſe ſind die
ſagen „Blattlaus-Löwen“, die Larven der Marien

erchen, welche ihre Beute in unglaublichen Mengen ver-
ren.

Das chineſiſche Jdiom ſteht unter allen Sprachen
der Erde auf der niedrigſten Entwicklungsſtufe: es beſteht
nur aus einſilbigen Wörtern.

Die Jndianer am Amazonen- und Orinokoſtrom beziehen
ihr d ift von einem Froſch St ne der aus

ze

den Hautdrüſen einen Saft ausſcheidet, der, von außen
ins Blut gebracht eine geradezu fürchterliche Wirkung ausübt.

Haus, Hof und Garten
Eine Aufgabe für Erbſenzüchter.

Trotz des großes Bedürfniſſes für Eiweiß und trotz
der Aufforderungen ſeitens der Wiſſenſchaft, mehr Legumi-
noſen zu bauen, iſt die Anbaufläche für Leguminoſen doch
nur eine verhältnismäßig kleine geblieben. Fragt man prak-
tiſche Landwirte, weshalb ſie nicht mehr Erbſen anbauen,
ſo hört man überall das gleiche Bedenken Unſicherheit
im Ertrag. Erbſen im Gewenge mit Getreide werden ſchon
eher angebaut; aber der Anbau der reinen Erbſen hat ſelten
befriedigt. Meine perſönlichen Erfahrungen beſtätigen das;

die Erbſen liefern mehr Stroh, als man haben möchte, und
zu wenig Körner. Beobachten wir in unſerem Klima den
Wuchs der Erbſe, ſo ſehen wir, daß ſie ſich in der Wind
richtung hinlegt, daß das letzte Ende ſich aufrecht hält und
verſucht, Blüten zu bilden. Wind und Regen veranlaſſen
dann, daß auch das letzte Ende niedergedrückt wird. Dann
kommt wieder ein aufrechtes Wachstum, aber auch dieſes
Neue legt ſich meiſtens wieder hin, bis es dann in der
heißen Zeit der Pflanze gelingt, am letzten Ende noch Blüten
und Hülſen zu bilden. Wir haben dann häufig Pflanzen,
die vielleicht 5 Meter lang geworden ſind und nur an dem
letzten Ende von etwa einem Meter Länge Hülſen tragen.
Das bedeutet für die Pflanze eine große Kraftverſchwendung,
aumal auch das untere Stengelende, weil es die Blätter
verliert und nicht ſelten auf der Erde auch etwas anfault,

als Futter keinen großen Wert beſitzen kann. Jch habe ver-
ſucht, einen Streifen t Felderbſen mit Reiſern zu ſtiefeln,
und die Pflanzen quittierten das mit einem viel reicheren
Anſatz von Früchken und mit einem verminderten Längen-
wachskum. L Nun iſt ein Stützen mit Reiſern auf dem Felde
aus natürlichen Gründen ausgeſchloſſen: aber man verſteht
aus dem Geſagten, weshalb man mit dem Anbau von Erbſen
zwiſchen dem Getreide eine beſſere Erfahrung macht als mit
Eroſen Erbſen. Das Getreide erſetzt die Stützen für die

rbſen.

Wenn wir nun einen Blick auf unſere Gartenerbſen
werfen, ſo haben wir dort hohe und niedere. Die erſteren
würden ſich ohne Stützen auf dem Felde wahrſcheinlich genau
ſo verhalten wie unſere Felderbſen. Die niederen Gartenerbſn

verſchwenden aber keine Kraft auf Sherwagge Längen
wachstum, ſondern bringen gleich Blüten und Hülfen. Sollte

es da nicht möglich ſein, ähnliche Eigenſchaften auch den
Felderbſen anzuzüchten? Jch glaube beſtinimt, daß mit der
Heranzüchtung einer ſolchen Eigenſchaft der Körnerertrag
und vor allem die Sicherheit im Körnerertrag gehoben wird.
Wenn aber die Sicherheit gehoben wird, dann würde auch der
Erbſenbau ſich ausdehnen, was im volkswirtſchaftlichen Jn-
tereſſe nur zu begrüßen wäre. Wenn alſo Züchter ſich mit
dieſem Problem befaſſen wollen, würden ſie gewiß den Dank
vieler Landwirte ernten,

Oekonomierat Dr. Clauſen-Heide,

Der Wahrſager.
Ein Arzt pflegte gern zu ſagen: „Die Frau iſt nicht

nur der Mittelpunkt der Familie, ſondern iſt auch die Sonne
in der Welt, welche das Haus für die Familie bildet
Wenn nun dieſe Sonne nicht ihren freundlichen Schein
und ihre wärmenden Strahlen entſendet, dann fehlt der
Familie das Glück und das Blühen und Gedeihen“.

Gerade die Aerzte haben ja täglich Gelegenheit zu ſehen,
welch einen bedenklichen Einfluß die leidende Gattin und
Mutter auf das Leben der Familie ausübt, darum ſind
ſie ganz beſonders in ihrem Berufe befriedigt, wenn es
ihnen gelungen iſt ſolche Leiden zu heilen und dadurch das
ganze Haus wieder froh und glücklich zu machen. Allerdings
wird den Helfern ihr guter Wille ſehr oft erſchwert durch
die angeborene Schamhaftigkeit und Scheu der Frau vor
ärztlichen l n Und doch muß eine Frau und
Mutter immer das Beſtreben haben ſich ganz beſonders
für Jhre Familie geſund zu erhalten und daher früh
enug den ärztlichen Berater aufſuchen. Die Worte „zu
pät“ ſind furchtbar und werden in ihrer ganzen Trag-
weite oft garnicht einmal vom Laien erfaßt. ünd ſo ſiechen
koſtbare Leben dahin, weil ſo viele Frauen glauben, ſie
ſeien mutiger, wenn ſie ſich in das Unabänderliche fügen,
leidend zu ſein und ſich willenlos bis zur Mutloſigkeit
hinſchleppen, anſtatt ſofort ärztlichen Rat einuzholen, Durch
Klagen wollen ſie ihren Mann das Leben nicht verbittern,
daher täuſchen ſie ihn und ſich ſelbſt durch erkünſteltes
Wohlbefinden. Und alle leiden unter dem jetzt ſo gereizten
und erregbaren Weſen ihrer ſonſt ſo gleichmäßigen Mutter.
Jn Augenblicken wo ihr die Kraft des Verſtellens fehlt
oder ſie ſich unbeobachtet glaubt, kann man dann ihren
gequälten Geſichtsausdruck beobachten.

Es iſt ſo töricht zu glauben man könne ein körperliches
Leiden auf die Dauer verbergen. Wenn ein Zahn ſchmerzt
oder gar ſchlecht wird, können die Frauen nicht ſchnell
genug zum Zahnarzt eilen, denn wer möchte ſein Geſicht
verünſtaltet ſehen. Doch körperliche Leiden, die ſieht man
ja nicht, ſo wähnen ſie und bedenken nicht, daß nicht
nur das Geſicht ſeine Sprache ſpricht, ſondern auch derKörßer. Die ſchlechte Haltung, der ſchleppende Gang, die
Mutloſigkeit der Bewegungen, ſie alle geben Kunde daran,
daß die Lebensenergie unterbunden iſt, daß der Körper
ſeine natürliche Friſche verliert. Darum iſt die Pflege
der Geſundheit für den weiblichen Körper von ganz beſonderer Wichtigkeit. Denn wenn auch der Mann im Leben
im allgemeinen körperlich und geiſtig mehr zu leiſten hat
als die Frau, ſo iſt er doch dafür von der Natur mit
einem ſtärkeren und widerſtandsfähigeren Körper ausge
ſtattet. Der weibliche Körper iſt an ſich ſchwächer und zarter
und er enthält außerdem Organe, deren beſondere Funktionen
vom größten Einfluß auf das Allgemeinbefinden des
Körpers ſind.

Wer darum ſeinen Körper vor Krankheiten behüten
will, hat in erſter Lilie die Aufgabe ihn unter mö lichſtgünſtige Lebensbedingungen zu verſetzen, um dadurch die
Kräfte zu heben und die Widerſtandsfähigkeit gegen Krank
heiten zu erhöhen. Jn zweiter Linie müſſen die beſtimmten
Organe, deren Erkrankung verhütet werden ſoll, vor jedem
Schaden in ihren Funktionen oder in ihrer Entwicklung
bewahrt und nach jeder Richtung hin abgehärtet werden.Drittens aber iſt es heiligſte Pflicht bei ungewöhnlichen

e oder Schmerzen, ſofort ärztlichen Rat ein-
zuholen. Man darf ſich nicht etwa darauf verlaſſen, was
dieſe oder jene Freundin bei ähnlichen Leiden ausprobiert
hat. Wie Menſchen ſich nie gleich ſein können, ſo kann auch
kein Leiden gleich ſein.

Es wird niemandem einfallen, das zerſtörte Uhrwerk
nach Vorſchriften anderer ſelbſt aus ubeſſern, ſondern er
gyet, um ſich vor Verluſten zu ſchützen gleich damit an
ie rechte Schmiede. Und ſo ſoll es auch mit der viel

koſtbareren Lebensuhr gehalten werden, damit wir einſt,
wenn Rechenſchaft verlangt wird, ſagen können. „Sieh Herr,
ich hab nichts verdorben, ſie blieb von ſelber ſtehn!“
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